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Insertions-Preis: 
für den Raum einer Petitzeile 2 85. 
Inſerate nehmen an: 

in Berlin: A. Retemener, Breiteſtr. 4 1. 
in Hamburg⸗Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
in Stettin: die Expedition. 

Geeignete Mittheilungen werden grat. aufgenom 
men und auf Verlangen angemeſſen honorirt. 


Berlin, 10. Februar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
gerubt: dem Premier⸗Lieutenant und Staats-WMuwalt a. D. Ernſt 
Deinrich Oswald von Nickiſch⸗Roſenegk zu Neumarkt und dem Ober⸗ 
Steuer⸗Controleur Steuer⸗Inſpector Schmidt zu Brühl, im Land⸗ 
kreiſe köln, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem For⸗ 
ſter Philipp zu Kobelblotte, im Kreiſe Bromberg, und dem Kreis⸗ 
Gerichts⸗Gefangenwärter Gottfried Winkler zu Grottkau das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Deut ſchland. 

0. Februar. In der letzten „Prov.⸗Corr.“ war 
neden de d Abgeordnetenhauſe nächſtens Gelegenheit 
gegeben werde, ſeine Politik in der Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit klarzulegen. Dieſe Andeutung bezieht ſich, 
wie das „Neue Allg. Volksblatt“ hört, auf die Abſicht der con⸗ 
ſervativen Fraction der Abgeordneten, einen Antrag in jener 
Angelegenheit in das Haus zu bringen. Andererſeits jet aber 
auch die Regierung ſelbſt nicht abgeneigt fein, eine Vorlage über 
die Schleswi Holſteniſche Frage in das Haus zu bringen. Die 
conſervative Fraction hat nun ihren Antrag ſo lange zurückge⸗ 
legt, bis die Regierung ſchlüſſig geworden ſein wird. 

Die „N. Pr. Ztg.“ enthält folgende Mittheilung: „An 
eine Sitzung, welche die Criminalſenate des Ober⸗Tribunals am 
Mittwoch gehabt, werden in Betreff der Entſcheidung in Bezug 
auf die Redefreiheit der Abgeordneten allerlei neue Combinatio⸗ 
nen geknüpft. Wir meinen, daß diejenige Combination wohl 
die richtige ſein dürfte, nach welcher in jener Sitzung die 10 r⸗ 
mul irte Entſcheidung zur Verleſung und Genehmigung gelangt 
ſein dürfte.“ — Hiernach trifft die Einrede nicht mehr zu, daß 
das Abgeordnetenhaus über einen noch gar nicht zur Reife ge⸗ 
kommenen Beſchluß des höchſten Gerichtshofes debattire. 

7. Sipung des Abgeordnetenhauſes. (9. Februar.) 
Eröffnung 101 Uhr. Die Tribünen find lange vor Beginn der 
Sitzung überfüllt. Am Miniſtertiſche der Finanz⸗, der Cultus⸗ und 


der Juſtizminiſter, ſpäter der kiniſter des Innern, der Miniſter der 
kanbwoirtbichaftlichen Angelegenheiten, der Miniſterpräſident und der 
Kriegsminiſter. 


. Zur Berathung der Bankvorlage iſt die Handels⸗Com⸗ 
miſſton um folgende 7 Mitglieder verſtärkt worden: v. Unruh, Rei⸗ 
enheim, Metzmacher, v. Hennig, Rogge, Gerlich und Lasker. — 
bon dem Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen iſt folgender Antrag 
eingebracht worden: Das Haus der Abgeordneten wolle n 
erklaren: „Alle Anordnungen des Staatsminiſteriums, ſowie Be⸗ 
lüſſe von Provinzial⸗Landtagen über Aufbringung der Grund⸗ 
teuer⸗Regulirungskoſten ſind rechtsungültig und deshalb unverbind⸗ 
lich, jo lange nicht durch ein Geſetz der Aufbringungsmodus und die 
Hohe der Jahresraten feſtgeſtellt ſind.“ Der Antrag wird der Fi⸗ 
nanzcommiſſion überwieſen. — Ferner iſt von dem Abg. v. Forcken⸗ 
beck folgender Antrag eingebracht worden: Das Hans der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen: „Die Aufhebung des beim Criminal⸗Senat 
des Kammergerichts gegen den Abg. Duncker anhangigen Strafver⸗ 
fahrens (wegen einer Rede in der hieſigen Verſammlung des Natio⸗ 
nalvereins) für die Dauer der Sitzungsperiode auf Grund des Arti⸗ 
kels 84 der Verfaſſungsurkunde zu verlangen“. Der Antrag ſoll 
durch mundliche Schlußberathung erledigt werden. — Beschluß dez 
Adreſſen über das Verhalten des Hauſes gegenüber dem Beſchluß des 
Obertribunals ſind ab Bude aus Thorn u. ſ. w. + Sal: 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Ich bin ermächtigt einen 
Geſehenwwurf einzubringen, der ſich bezieht auf ei e Aenderung der 
Taraſätze für fremd länd iſchen Zucker. Es ſind durch Ver: 
ordnungen vom Jahre 1867 die Taraſätze für Zucker feſtgeſetzt worden, 
der in Kiſten, für Zucker, der in ausländiſchen Rohrgeflechten 
und der in Ballen eingeht, und zwar nach den drei Kategorien zu 
16, 10 und 6 8. Die Zollvereinsregierungen haben ſich im Laufe 
der Zeit überzeugt, daß dieſe Taraſatze zu hoch bemeſſen ſind und 
zaben ſich über eine Ermäßigung dieſer Sätze geeinigt, die den In⸗ 
halt dieſes Geſetzentwurfes bildet. Es wird durch denſelben vorge⸗ 
ſchlagen die Ermäßigung der Taraſätze von 16 auf 13 & bei Kiſten⸗ 
verpackung, von 10 auf 8 8 bei Verpackung in Außereuropäiſchen 
Rohrgeflecht en und von 6 auf 4 8 bei der Verpackung in Bällen. — 
Der Geſetzentwurf wird an die Finanz⸗Commiſſion verwieſen. 
Das Haus tritt nunmehr in die Tagesordnung ein, deren er⸗ 
ſter Gegenſtand die Interpellation des Abg. v. Klein ſorgen ift: 
Iſt die Königl. Staats⸗Regierung gewillt, auf den vom Weſtfäli⸗ 
ſchen Provinztal⸗Landtage im December 1865 ein ſtimmig angenom⸗ 
menen Antrag des Grafen v. Landsberg ⸗Velen, betreffend die Errich⸗ 
tung einer juriſtiſchen Facultät an der Academie zu Münſter einzu⸗ 
gehen? Eventuell: Welche Gründe find es, welche ſie zur Nicht⸗ 
wand dieſes berechtigten Wunſches der ganzen Provinz be⸗ 
ſtimmen?“ 
7 Cultus⸗Miniſter v. Mühler: Die Regierung beabſichtigt nicht 
in Münſter eine juriſtiſche Facultät neu zu errichten, ſie hat die Be⸗ 
dürfnißfrage nicht nach dem provinziellen Geſichtspunkt allein zu prü⸗ 
len, ſondern fie muß die Geſammtheit der Monarchie dabei ins Auge 
jaſſen. Seit 1817 beſtehen in Preußen 6 juriſtiſche Facultäten an 
den 6 Landes⸗Univerſitaten, die im gegenwärtigen Semeſter von 869 
inlandiſchen Studtrenden der Jurisprudenz beſucht werden. Dieſe 
Zahl, die den mittleren Durchſchnitt der ganzen Zeitperiode ſeit 1820 
darſtellt, hat ſich bis jetzt als vollkommen ausreichend erwieſen für 
das Bedürfniß nach juriſtiſchen Kräften, und es iſt viel öfter die 
Klage geweſen über eine Ueberfüllung in dieſen Stellen, als über 
den Mangel derſelben. Wollte die Regierung darauf eingehen, eine 
neue juriſtiſche Facultat zu gründen, jo würde durch die daraus her⸗ 
vorgehende Zerſplitterung pon Geld und Lehrkräften und der Hörer 
dem juriſtiſchen Studium eher ein Eintrag als eine Förderung ge⸗ 
ſchehen. Die Academie 85 Münſter hat unter der Pflege der Preu⸗ 
hiſchen Regierung einen Stand der Blüthe, welcher den früheren bei 
Weitem übertrifft, und dies Reſultat iſt nur zu erreichen geweſen durch 
eine weiſe Concentration auf beſtimmte erreichbare Ziele, durch 
Pflege der vorhandenen, aber nicht durch Vermehrung der bisherigen 
juriſtiſchen Facultäten. N 
5 Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag des 
Abg. v. Hoperbeck und Genoſſen, über welchen heute Schlußbe! 
rathung ſtattfinden ſoll. Der Antrag der Referenten v. Forckenbeck 
und Aßmann lautet: „Das Haus wolle beſchließen, dem Antrage der 
Abgeordneten v. Hoverbeck und Genoſſen ſeine Zuſtimmnung zu erthei⸗ 
len.“ (Der Wortlaut deſſelben iſt hinlänglich bekannt.) Heute ſind 
drei Anträge eingebracht: Auf einfache Tagesordnung. 
(Heiterkeit. Rufe: Namen! Präſident: Antragſteller ſind die 
Abgg. Wagener und Gen ( Heiterkeit.) 2) Eine vom Abg. Graf 
Bethuſy ⸗Huc beantragte motiv ir te Tagesordnung. Ju 
Erwägung, daß die Beſchlüſſe des Obertrihunals weder im Wortlaut 
noch in Bezug auf die Motive bekannt find, in Erwägung, daß dem. 
gemäß zur Zeit ſich die Frage, ob und inwieweit die durch Art. 84 
gewährleiſtete Redefreiheit der Abgg. durch den Beſchluß des Ober. 
tribunals gefährdet iſt und gefährdet werden konnte, geht das Haus 
zur Tagesordnung über. 3) Ein Antrag des Abg. Mommſſen, 
welcher in 46 2 des Hoverbeckſchen Antrages in dem Paſſus „das 
aus . erhebt Proteſt gegen dieſen Eingriff und gegen die Rechts, 
gültigkeit eines jeden Verfahrens und jeder Verurtheilung 
die letzten geſperrten Worte geſtrichen haben will. — Dieſe drei An⸗ 


träge find heute erſt eingebracht und daher noch nicht im Druck er⸗ 
ſchlenen wie der von Kanns gie fer und Gen. der Abgg. N 
und von dem Präſidenten als bekannt porausgeſetzt wird. Es 80 - 
ſteht eine Discuſſion darüber, ob der Antrag en fold vor o er 
nach dem Vortrage des Referenten 88 n en oll; der Antrag 
ſteller wünſcht ſelbſt das Letztere und zieht ihn einſtweilen zurück, um 
ihn nach Anhörung des Referats wiederaufzunehmen. Es erhält nun 
mehr das Wort 


Abg. v. Forckenbeck (als Referent): M. H. Ich bitte Sie 
dem von mir und dem Herrn S geſtellten Antrag 9 5 
treten, zunächſt, weil die Thatſachen, die dieſem Antrage zu ea e 
iegen, wahr, die Erwägungen richtig und ſonnenklar ſind dann al 0 
well unfere Anträge keine Eingriffe in die richterliche Gewalt find, 
kein Eingriff gegen die geſetzlich organiſirten Behörden, ſondern wei 
fie nur einen Eingriff in die Rechte dieſes Hauſes n 
weil wir dieſe Anträge nur geſtellt haben in Pe lg el 
9b ber A ven wet gegen wies jetbit eifell); Ned Schaden der 
hat der Abg. Tweſten in dieſem Haufe in einer Rede i tand die 
Ae a run le Der Abg 
> igiſtrats zu Gumbinnen 2 8 
Fr entzel rechtfertigte dieſe Beſchwerde. Im Sept. u ne 
Abg. Tmweiten eine Vorladung zur Verantwortung u 05 en beide 
Ab orte Dan 155 Stat erh 119 25 Inſtanz 
geordnete die Anklage beantragt, die Gerichte 1. De 8 
haben die Anklagen auf Grund des Art 814 der Berfaffung den d J, 
Plenum der Straffenate des Obertribunals hat unter en wah erſtenz 
die Zuläſſigkeit der Anklage beſchloſſen. Dieſe 11505 ing n re 
weil fie die öffentlichen Blätter, auch die officid 5 ſſerium des 
Fut m a drachen nden Peel Be Herrn Juſtiz⸗ 
Innern redigirt wird, brachten; zweitens weil n 
miniſter fim der, vorletzten Sitzung des Hauſes a 
wurde, die Thatſache zu dementiren und er ſich a unseres Ba. 
lerbendes fe beueht die Gefen bekannt in jener und es ff Kabſ. 
terlandes, ſie bewegt die emüther auf das Tieſſte ante Ihc daß 
verſtändlich, daß dieſe notoriſche gewaltige, folgenſe ii gleichgullig 
der Volksvertretung nicht ignorirt werden kann. 1 Sk die An⸗ 
gige len he en der Bec laenter zur Aus⸗ 
N ue ; oben wer⸗ 
führung gelangt oder nicht, der Beſchluß kann nicht aufgehoben we 
den, er exiſtirt, es iſt gleichgültig aal „daß der n — 
Beſchluß und kein Erkenntniß it er iſt als ſolcher e Ma 
hungerotbeig, ie er 10 die Bedingung des 4 Teen 85 
gen Erkenntniſſes wird. Unſere Verfaſſung giebt un 2, 
das Recht der Aeftimming nach freier de ede ehe din = Kr! 
wähıt fie uns die volle und unbeſchränkte Redefr ſehgebung ang 
en ug pee und N nein 
von unſerer Vorprüfung und Zuſtimmung ab, 8 
ßiger Factor der Geſetzgebung“ Tit. VI. unſerer Verfaſſung ſetzt die 
Grenzen der richterlichen Gewalt unabänderlich feſt. Ark. 84 der 
Verfaſſung, der ee amber Meinungsäußerung und Reber 
freiheit gewährleiſtet, iſt ſonnenklar und bedarf keiner weiteren Ans 
führung. Unſere ganze Thätigkeit laßt ſich in zwei Dinge ae 
Fugen odge guru und engeren mur eee 
der Kammern, nur auf Grund unſerer Geſchäftsordnung beſchränkt 
werden. Meinungen, die von uns ausgeſprochen werden, bleiben 
e i en, ßen 80 100 0 Br 8 ene 
Y ver zen. . er ini mir 
he oder 90 ich i Gn Kan: eee ein vo 
rather iſt gleichgültig. ur auf Grund der Geſchäftsordnung iſt die 
bruck unser der e e lie 550 11 a au 
ruck unſerer geſammten Gedankenwelt umfaſſen. zas im Art.? 
der Verfaſſung jedem Preußen als Recht eingeräumt iſt, das gilt im 
höheren Sinne ganz gewiß für den Volksvertreter. Art. 84 jagt 
durch ſeine klare, feſte Beſtimmung dem Richter: Du haſt dich um 
die Meinungsäußerungen der Abgeordneten gar nicht zu bekümmern, 
ſie nicht 5 d i F 0 ziehen, du haſt vor der Schwelle die⸗ 
te nicht vor dein Forum zu ziehen, Witle 
je auſes ftehen Au ee Dies war die Auffaſſung ſeit Exiſtenz 
er Verfaſſung bis zum 29. Januar dieſ. Jahres; alle Gewalten, 
die executive 0 und die richterliche, haben dieſen Die: 50 
einen unverrückbaren angeſehen und der Juſtizminiſter hat es ſelbſt 
/ ll, welcher dieſe Behauptung beweiſt, betrifft 
des Alg br een Derſelbe hat am 16. Februar 1852 bei 
Gelegenheit einer Diſſidenten⸗Petition aus Königsberg das Verfahren 
des Polizeipräſidenten Paare die e ine 
i 3 Stadtgericht zu Königsberg wies die An 
ah 0 A; Grund des Art. 84 der Bed: Auch dem 
Oberſtaatsanwalt gelang es nicht, die Einleitung der Anklage durch⸗ 
zuſetzen; Juſtizminiſter war damals Herr Simons, und ich erlaube 
mir, den un Juſtizminiſter zu erſuchen, den Fall in den Archiven 
ſeines Miniſteriums nachzuleſen ies S 25 } ui a Ai 
ein zweiter Fall. In Folge eines Louflicts des Minifteriums 1 
Präſi : ed, richtete das geſammte Königliche 
Su eee ech jetzt in Thätigkeit iſt, unter dem 
11. Mai 1863 ein Schreiben an das Präſidium, worin es heißt: 
Nach den Artikeln 78 und 84 regelt jede Kammer ihren Geſchäfts⸗ 
gang und ihre Disciplin durch eine Geſchäfts⸗Ordnung und können 
die Mitglieder der Kammer für ihre ausgeſprochenen Meinungen 
nur innerhalb der Kammern, auf N 1 der neee 
en: dieſe Beſtimmungen der f 
un ‚fe enkehaft.jigezügen 1 0 die einzig maßgebenden — un: 
faſſungs⸗Urkunde — und. fe, geb 18 
terwerfen nur die Häuſer des Landtages der durch ihre Geſchafts⸗ 
Ordnung geregelten Disciplin, ſtellen die ſtrenge Handhabung 
derſelben auch in Ausſicht, 1000 . W RN ee euber 
5 ö afgele! etwaige unge H 
u en Wa ausschließen. Den Miniſtern ſteht das 
gleiche wil ib nicht zur Seite, dagegen ſind fie auch der Disc 
2 5 ea due a keine ® nern. ht dag Mit 1 
zungs ma rundſatzen ſteht das heute vom raf 
verfaſſungemaßigen 1 fahren im Widerſpruche ꝛc. ꝛc“. Nun, 
eee ali Pie Art. 78 und 84 find die einzig maßger 
m. Oe Ja ist alſo ag, egenüber (hort! hört!), Ich enthalte mich 
benden Beſtimmungen uns geg Thatsa daß dieselben Dinifter 
jeder Reflexion gegenüber der ha re ib 0 
er den Boden der Verfaſſung fenen befehlen 1 al 
f ihren Staatsanw efehlen konnten, 
lafien, A ee Zeugniſſe conſtatiren, in Bezug auf Die 
Achlan des Art 84 durch die dickere Gewalt daß in der gan 
e a 'och kein Gericht erſter Inſtanz, daß in 16 Jahren 
zen Monarchie noch. rchie kein Gerichtshof zweiter Inſtan 
der ganzen weiten Monarch hof z a 
Pere 925 eine Anklage 1 5 N . e ein 
BR es er⸗Tribunals, welche 
beziehe mich auf den Beſchlu ee, ernst 
„Aldenhoven als unzuläſſig erklärte, weil 
N ae iaheinung äußerung nicht zu beſchranken ei. 
e e deberholte das Obertribunal die gleiche Ablehnung 
12 Jahre ſpäter wie > d 
; „Liskowski auf Grund des Art. 84 der 
einer ina aan rs daß nicht nur der Straf-Senat, 
Verfaſſung. Ich füge nun I tem 
fondern auch der Disciplinar-Senat des Ober⸗Tribunals, mi er } 
dem Conflict, mitten in en an Win eder 9 e | 
2 au iedern, we erale 
Neasorſta dieses Hane ch geneigt Kind (Deiterteit), Diefeibe Auficht in 
Bezu auf einen Rechenſcha Bericht eines Abgeordneten aus geſprochen 
15 Eine weite gleiche Aeußerung dieſes Disciplinar⸗Senats datirt 
vom 3. October 1864. Ich conſtatire hiernach, daß die Beſtimmung 
der Verfaſſung ſonnenklar und bis jetzt, bis zum 29. Januar en 
von allen Gewalten jo geachtet worden iſt. Ich frage nur, wie konn 


und Aeußerung zu confundixen geſucht, 


es anders kommen, wie konnte der Beſchluß möglich ſein gegenüber 
der Geſchichte der Entſtehung unſerer Verfaſſun und ihres Artikel 
84? Vor dem Erlaß der Verfaſſung ſehe ich mich gegenüber den Mit⸗ 
gliedern der Provinzial⸗Landtage und des vereinigten Landtages ver⸗ 
ebens nach ſchützenden Beſtimmungen für die Redefreiheit um. Das 
Bedürſniß danach tritt im vereinigten Landtage offenbar hervor. Nun 
kommt das Jahr 1848, welches uns ſtatt der ſtändiſchen Inſtitutionen 
eine conſtitutionelle Verfaſſung nach modernem Muſter giebt. 
Aber man kannte ſchon vor 1848 die Paragraphen des Straf- 
rechts, welche die Erregung von Haß und Verachtung betreffen, 
und die Männer, welche berufen waren, unſere Verfaſſung zuſam⸗ 
menzuſetzen und aufzubauen, erkannten die principielle Nothwendig⸗ 
keit, die Abgeordneten, welche die Geſetze des Landes zu machen ha⸗ 
ben, in der Kritiſirung der Behörden, in der Aufdeckung von Schä⸗ 
den zum Zweck der gebotenen Verbeſſerung, zu ſchützen. Die Revi⸗ 
ſions⸗Kammern gingen von derſelben Anſicht aus. Ich berufe mich 
auf die Engliſche Verfaſſung, auf die Belgiſche, welche der unſrigen 
zum Muſter gedient und welche die gerichtliche Verfolgung der Volks⸗ 
vertreter nicht kennen, ich berufe mich auf unſre Deutſchen Verfaſſun⸗ 
gen. Ich ſuche dieſe Gründe auch vergeblich in der Geſchichte der 
Entſtehung des Art. 84. Unter dem 20. Mai 1848 legte der Mini: 
ſter Camphauſen den Verfaſſungsentwurf vor, deſſen Art. 57 dem 
heutigen Art. 84 dem Sinne nach entſpricht. Wir wiſſen, daß der 
urſprüngliche Verfaſſer dieſes Artikels der Geh. Juſtizrath Friedrich 
v. Ammon iſt. Seine Erklärung iſt um ſo wichtiger, als der Arti⸗ 
kel in derſelben Faſſung in die Verfaſſung vom December 1848 
überging. Die Rational:Berfammlung war von der Nothwendigkeit 
dieſes Artikels jo durchdrungen, daß fie denſelben ohne Debatte an⸗ 
nahm, und ich weiſe darauf hin, wie dieſe Beſtimmung in ſturmbe 
wegter Zeit dazu beigetragen hat, die Abgeordneten bei den Steuer: 
verweigerungs « Prozeffen zu ſchützen und die Conſequenzen dieſer 
Beſtimmungen ſelbſt von den taatsanwalten und Gerichten ge⸗ 
ſchützt worden find. Die Verfaſſungs ⸗Commiſſion der National⸗ 
Verſammlung hat unter dem Vorſitz des Abg. Waldeck und dem 
Referat des Abg. Reichenſperger feſtgeſtellt, Abgeordnete können 
wegen ihrer Aeußerungen in der Kammer nicht zur Rechenſchaft 
gezogen werden. Die octroyirte Verfaſſung enthält alſo dieſelbe Be⸗ 
ſtimmung, welche der Camphauſenſche Entwurf und welche die Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Commiſſion gebracht haben, Das officielle Protocoll jener 
Commiſſion aus dem Jahre 1849 iſt im Jahre 1853 wieder geltend 
gemacht, indeß es iſt ſein Inhalt gefälſcht und entſtellt worden, weil 
dadurch die Möglichkeit der gerichtlichen Verfolgung der Abgeordne⸗ 
ten motivirt werden ſollte. Der Vater der jetzigen Faſſung des Art. 
84 iſt unter uns anweſend, es iſt der Abg. Br. Simſon; er iſt ein 
lebendiger Zeuge dafür, daß der Artikel ſo, und nur fo, wie er ge⸗ 
ſchrieben iſt, 1 i h werden konnte, und ohne 10 Hintergedan⸗ 
ken entſtanden iſt. Man hat im Jahre 1853 den usdruck Meinung 

geſucht, allein es iſt eine Unterſtel⸗ 
0 \ bier in meinen Händen halte. Der Abg. 
Graf v. Arnim wollte in der Commiſſion, wie das Protocoll erweiſt, 
die Möglichkeit vorbehalten, die Abgeordneten wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung und Hochverrath zu verfolgen, allein er zog ſpäter ſeinen des⸗ 
falſigen Antrag zurück, die HH. v. Keber und v. Klützom, beide der 
conſervativen Partei angehörig, erklärten ge für die Faſſung der 
Commiſſion. (Redner verlieſt das Protocoll.) Die Kammer hat alle 
dagegen ſtehenden Anträge abgeworfen und ohne Debatte jene Faſſung 
angenommen. ie 1. Kammer verhandelte die Materie im Novem- 
ber a9, von einem Vorbehalt ift dabei keine Rede. (Hort! Hört!) 
Hr. Kisker beantragte die Möglichkeit der Verfolgung von Volks- 
vertretern wegen Majeſtäts Beleidigung, der Antrag wurde 
verworfen. Die Reviſions Kammern be tätigten dieſe Be⸗ 
Hlüffe, auch in Bezug auf Artikel 83. Dieſe a Heben Yen 
Interftellungen aus 1 ahre 1853 gegenüber. In den Jahren 
der Landraths⸗Kammern 1856—58 und später bis 18 ] 


lung des Protocolls, das ich 


0 ER 3 Jahre! 
verfaſſungsmäßige Beſtimmung er Geltung verſchaßs . 455 
Motive, lebendige Zeugen der Entſtehung der betreffenden 88. con“ 
ſtatiren, daß die richterliche Gewalt Abgeordnete für ihre Rede nicht 
dur on gezogen hat, nicht ziehen darf. Die Art und Weiſe, 
wie das jetzt geſchieht, macht aus der Preußiſchen Verfaſſung das, 
was die Conſtitution des Fürſtenthums Reuß jüngere Linie beſagt. 
(Heiterkeit.) Es heißt darin, daß die Abgeordneten wegen ihrer Reden 
nicht verfolgt werden dürfen, es ſei denn, daß fie das Kennzeichen 
von Injurien trügen (Heiterkeit), und die Fürſtlich Reuß'ſchen Unter⸗ 
thanen haben noch den Vorzug, keinen Staatsgerichtshof zu befigen. 
Am 24. Mai v. J. verlangte man im Herrenhauſe eine Declaration 
des Art. 84, am 14. Juni ‚erklärte man fie für nicht nothwendig, 
ſtellte die Sache auf den 115 und meinte, daß ſich gegen die Abge⸗ 
ordneten auf Grund der beſtehenden Geſetze vorgehen laſſe. Und was 
ſagte der Herr Juſtizminiſter, der jener Verhandlung beiwohnte und 
doch das Schreiben vom 11. Mai 1864, das ich vorhin verleien, ver⸗ 
treten mußte? Er war eben anweſend und ſchwieg. (Heiterkeit.) 

ch weiß nicht, was ich mehr bewundern ſoll, den Mangel an feſter 

eberzeugung in Bezug auf ein Bollwerk 1 Verfaſſung, oder die 
poliifche Klugheit einer Partei, die es aus Gründen der weckmäßig⸗ 
keit angreift, ohne daran zu denken, daß es ſie eines ages ſelbſt 
ſchützen möchte, oder die Gefügigkeit des Herrn Juſtizminiſters, der die 
Staatsanwaltſchaft anweiſt, gegen uns einzuſchreiten. Dieſer wunder⸗ 
bare Vorgang, gegenüber dem lebendigſten Bewußtſein des Volkes einer 
kleinen Parte Conceſſionen zu machen, hat die kühnſten Erwartungen 
übertroffen. Ich ſtehe am Ende meines Referats und frage: wohin 
ſind wir gekommen, wohin haben Sie unſer Land gebracht? 1815, 
als das Volk das Land dem Fürſten wiedergewonnen hatte, iſt eine 
Verfaſſung feierlich verheißen, 1848 bis 1850 iſt fie gewonnen wor- 
den, und wie nun jetzt? Die Verfaſſung verordnet, ohne unſere Zu⸗ 
ſtimmung darf kein Geld eben werden; ſeit 4 Jahren wird 
ohne unſere Zuſtimmung end chaftet. Die Verfaſſung ſagt, die 
Miniſter find verantwortlich und können unter Anklage geſtellt wer⸗ 
den, die Miniſter jagen: ja, wir find verantwortlich, aber nur Gott, 
d. h. wir ſind auch Menſchen. Das letzte Bollwerk unſerer verfaſ⸗ 
ſungsmaßigen Rechte at man und jagt: Ihr ſeid verantwort⸗ 
lich. So wird unſere Verfaſſung zu einem Jerrbild für das Preußi⸗ 
ſcoe Volk, welches ſich einer Verfaſſung fo werth und würdig gezeigt 
hat. Und was haben wir in dieſer Lage zu thun? eine Herren, 
einfach zu esttftatiten, daß der Einbruch in das letzte Bollwerk der 
Berfaſſung geſchehen iſt, auszuſprechen, daß wir ohne Geld, ohne die 
Verfügung über Leute, ohne den Schuß unabhängiger Richter, ja 
ohne das Rechtsmittel der Vertheidigung zu gebrauchen, dieſem Sy⸗ 
ſtem entgegentteten wollen fort und fort. (Lebhafter Beifall.) Meine 
Herten, der Kampf iſt kein en de das will ich nicht aus⸗ 
ſprechen. Ein Syſtem, das in ſchweren eiten dem Lande nur immer 
mehr Menſchen und Geld abfordert, deſſen Laſten drückend empfunden 
werden und ſich naturgemäß ſteigern müſſen, ein Syſtem, welches, 
um ſich aufrecht zu erhalten, jede Freiheit nehmen, jedes Bollwerk 
der Verfaſſung zuletzt niederreißen muß, und welches andererſeits 
nicht einmal einen äußern Erfolg bietet, ein ſolches Syſtem muß zu⸗ 
ſammenbrechen, möge es dann auch nur nichts Anderes begraben, 
als ſich ſelbſt. (Lebhafter, anhaltender Beifall.) 


Präſ. Grabow ertheilt dem et Abg. Aßmann 
das Wort, In demſelben Augenblickerhebt Ach der Juſtizminiſter, 
am das Wort zu verlangen. Der Präfident gewährt es ihm jedoch 
nicht, da zuvor noch der zweite Referent gehört werden muſſe. Mi⸗ 
niſterpräſident Graf v. Wismarck lege gegen dieſe Anſicht des 
Herrn Präfidenten Verwahrung ein. ach der Verfaſſung haben die 
Miniſter das Recht ſederzeit das Wort zu erhalten. Präſ Gra⸗ 
bow: Ich muß bei meiner Anſicht ſtehen bleiben. Sobald die bei⸗ 


den Referenten gehört find, werde ich die Debatte eröffnen und dann 
dem Herrn Juſtizminiſter zuerſt das Wort ertheilen. Zuerſt muß 
doch die Sachlage durch den Bericht der Referenten klar vor uns lie⸗ 
gen, bevor wir darüber discutiren. Min. - Präs. Graf Bismarck: 
Ich berufe mich auf den Wortlaut der Verfaſſung, die Miniſter 
müffen jederzeit gehört werden. Präſ. Grabow: Ich muß noch⸗ 
mals erklären, daß ich den Bericht des Correferenten für nöthig hielt, 
um die Sachlage vollſtändig überſehen und erörtern zu können und 
daß dies der Geſchäftsordnung gemäß iſt. Wenn der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter indeß darauf beſteht vor dem Correferenten zu ſprechen, ſo 
ertheile ich ihm das Wort. — Juſtizminiſter Gr. zur Lippe: Als 
ich um das Wort bat, hatte ich nicht daran gedacht, daß der Herr 
Correferent erſt noch ſprechen würde und verzichte deshalb fürs Erſte 
darauf, bin aber auch der Anficht, daß die Miniſter nach der Ver⸗ 
faſſung jederzeit gehört werden muſſen. Der Präſident ertheilt 
nunmehr dem Correferenten Aßmann das Wort, der jedoch darauf 
verzichtet, um am rn der Discuſſion zu ſprechen. ‚ 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: M. H.! Wenn es in 
der Abſicht der Herren 1 0 er gelegen hätte, den Beſchluß des 
höchſten Preußiſchen Gerichtshofes vom 28. v. M. mit derjenigen Ach⸗ 
tung zum ace der Discuſſion und e von Anträ⸗ 

en und Beſchlüſſen zu nehmen, welche die 3755 e des hochſten 

erichtshofes unter allen Umſtänden und nach allen Seiten hin er⸗ 
heiſchen, dann würden meiner Meinung nach die Anträge nicht eher 
in das Haus haben eingebracht werden können, als bis der Beſchluß 
des höchſten Gerichtshofes vorlag. In dieſem Augenblick ſind weder 
der Wortlaut des Beſchluſſes, noch feine Motivirung den Antragſtel⸗ 
lern oder mir bekannt; auch wird es nicht Wunder nehmen, wenn 
man die Discuſſion, die ſich jetzt hier ohne jede Kenntniß der 
Sachlage entwickeln wird, demnächſt mit einem Kampfe im Finſtern 
vergleichen wird. Von mir, m. H., werden Sie nicht verlangen kön⸗ 
nen, daß ich mich bei einem folchen Kampfe betheilige (Hei⸗ 
terkeit). Ich werde mich darauf beſchränken, einige Bemerkungen zu 
den Anträgen der Herren Referenten zu machen. Der Antrag, 
wie er von dem Herrn Referenten befürwortet wird, geht in ſei⸗ 
nem erſten Theile dahin, das Haus wolle erklären, daß der An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft auf gerichtliche Verfolgung der Abgeord⸗ 
neten Tweſten und Frentzel wegen ihrer Reden im Abgeord⸗ 
netenhauſe, eine Ueberſchreitung der amtlichen Befugniß ent⸗ 
halte. Die Staatsanwälte und Oberſtaatsanwälte find nach der 
ausdrücklichen Beſtimmung des §. 3 der Verordnung vom 2. Januar 
1849 den Anweiſungen des Juſtizminiſters unterworfen und haben 
feiner Anordnung Folge zu leiſten. Im untergebenen Falle haben 
die Organe der Staatsanwaltſchaft ihre Anweiſungen aus dem 
Juſtizminiſterium erhalten (Hört! Hört!). Es wird dem Haufe 
nicht zuſtehen, wegen der pflichtmäßigen Erfüllung ihrer Obliegenhei⸗ 
ten einen Tadel auf die Beamten der Staatsanwaltſchaft zu werſen; 
wenn gegen irgend Jemand in dieſer Richtung Angriffe zu machen 
ſind, ſo iſt es meine Perſon. (Hört! hört!) Meine Herren! ich 
nehme aber keinen Anſtand zu erklären, daß ich das mir geſetzlich 
a Recht, in Fragen der Strafrechtspflege die Entſcheidung 
es höchſten Gerichtshofes auch dann herbeizuführen, wenn es ſich 
um Auslegung einer Beſtimmung der Verfaſſungs⸗Urkunde 
handelt, mir durch einen Beſchluß des Hauſes der Abgeordnetennicht 
verkümmern laſſen darf und werde (Bravo rechts), und daß ich von 
dieſem mir geſetzlich zuſtehenden Rechte pflichtmäßig und gewiſſenhaft 
Gebrauch machen werde. Meine Herren, im erſten Abſatz Ihrer Er⸗ 
wägungen wird die Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes in der 
Sache des Abg. Aldenhoven erwähnt; der Herr Referent hat heute 
noch mehrere Enſcheidungen des höchſten Gerichtshofes allegirt. Ich 
will bemerken, daß in der Unterſuchungsſache gegen Aldenhoven die 
Staatsanwaltſchaft ihren Antrag beim Ober⸗Tribunal auf Anweiſung 
des damaligen Juſtizminiſters (Simons) geſtellt hat. Icherkläre dies 
hiermit ausdrüclich, um zu conſtatiren, daß die Anſichk der Staats⸗ 
regierung nicht in der Weiſe eine conſtante geweſen iſt, wie der Herr 
Reſerent hier hat glauben machen wollen (Hört! Hört! rechts). Da⸗ 
mals iſt auf Antrag des Juſtizminiſters der betreffende Antrag beim 
oberſten Gerichtshofe geſtellt worden. Die Ausſprüche, welche der 
oberſte Gerichtshof bis jetzt gefällt hat, ſind vom Herrn Antragſteller 
uud Referenten nicht als geſetz⸗ und verfaſſungswidrig bezeichnet 
worden, und find fie es nicht, dann muß ich es dem Herrn Referen⸗ 
ten überlaſſen, nachzuweiſen, warum der gegenwärtige Ausſpruch 
des höchſten Gerichtshofes geſetz: und Derfafhumgömrig fein ſoll. — 
Der zweite Antrag des Herrn Referenten geht dahin, das Haus der 
Abgeordneten wolle erklären, daß die Zulaſſung der ſtaatsanwält⸗ 
lichen Anträge von Seiten des Strafſenats des höchſten Gerichts: 
hofes eine Ueberſchreitung der amtlichen Befugniſſe der Gerichte 
iſt. Sollte das Haus der Erklärung beitreten, ſo würde daſſelbe 
meiner Meinung nach eine Autorität über dem höchſten Gerichtshof 
des Landes beanſpruchen. M. H.] Der Ausſpruch, daß eine Behörde 
oder ein Begmter ſeine amtlichen Befugniſſe überſchritten hat, kann nur 
von einer Behörde oder einem Beamten gefällt werden, welchem nach 
dem Geſetz eine höhere Autorität beigelegt worden iſt. Nach dem Art, 86 
der Verfaſſungs⸗Urkunde ſtehen die Gerichte allein und ausſchließ⸗ 
lich unter der Autorität des Geſetzes und es würde meiner Mei⸗ 
nung nach einen Angriff in das Recht der Gerichte und die Ver⸗ 
faſſung enthalten, wenn das Haus dem Art. 86 zuwider dem Geſetze 
feine eigenen Beſchlüſſe ſubſtituiren wollte. Meine Herren! es err 
übrigt ſich faſt kaum über den zweiten Theil der Anträge noch ein 
Wort zu verlieren; indeß auf einen Punkt dabei muß ich doch auf 
merkſam machen. Der Antrag, wie er geſtellt iſt, iſt geeignet zu Wir 
derſetzlichkeit, zu Gewaltthätigkeit gegen die Erkenntniſſe der Gerichte 
und gegen die Anordnungen anzureizen; ich muß die Verantwortlich⸗ 
keit dafür den Antragſtellern überlaſſen (Ja! ja). Ich nehme aber 
meinerſeits keinen Anſtand, davon auszugehen, daß den Antragſtellern 
bekannt iſt, wie die Staatsregierung dermalen in der 
Lage und des Willens iſt, auch einer ſolchen Wider⸗ 
ſetzlichkeitentgegenzutreten. (Unruhe). M. H.! noch ein 
paar Worte über die Auslegung der Verfaſſung im All⸗ 
aden Die Verfaſſungsurkunde iſt imWege eber ben entſtanden, 
ie damalige Zweite Kammer hat ihren geſetzgeberiſchen Antheil dar⸗ 
an gehabt. Wie jedes Geſetz iſt auch die Verſaſſung der Aus⸗ 
legung unterworfen, der höchſte Gerichtshof hat im untergebenen Falle 
die Verfaſſung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ausgelegt. Entſteht 
eine Meinungsverſchiedenheit daraus, glaubt der Geſeßgeber, daß das 
Gericht, welches die Verfaſſung auszulegen hat, dieſelbe anders aus⸗ 
legt, als es nach den Intentionen des Geſetzgebers geſchehen mußte, 
dann wird, uachdem jene Meinungsverſchiedenheit thatſächlich conſta⸗ 
tirt iſt, für den Geſetzgeber nur ein Weg möglich ſein, nämlich der: 
im Wege der Declaration (Aha!) eine Veränderung der zweifel ⸗ 
haften Form der betreffenden geſetzlichen Beſtimmung anzubahnen. 
Das iſt meiner unvorgreiflichen Meinung nach der einzige Weg, auf 
welchem der Geſetzgeber oder ein Factor der Geſetzgebung vorgehen 
kann, jede andere Poſition A meiner Meinung nach eine jchiefe und 
nur dazu geeignet, die eigne Autorität zu erſchüftern; ich enthalte mich 
jeder weitern Bemerkung in dieſer Beziehung. 

„Der Präſident verlieſt darauf die Rednerliſte. Für den An⸗ 
trag ſind eingeſchrieben die Abgg. Dr. Gneiſt, Waldeck, Tweſten, 
Schulze⸗Berlin, Wachler, Dr. Möller, Dr. Virchow, Lasker, Meibauer, 
v. d. Straeten, Bauer und Andre; gegen den Antrag: die Abgg. 
in Kannegießer, Graf Wartensleben, v. Gottberg, Hahn⸗ 

atibor. 

Da der Abg. Wagener ⸗Neuſtettin feinen. Antrag auf einfache 
Tages⸗Ordnung wieder eingebracht, erhält, er für dieſen Antrag das 
Wort: Ich habe meinen Antrag deshalb eingebracht, weil er der 
Ik Ausdruck der Mißbilligung Ihres Antrages iſt, den die Ge 
chäftsordnung ermöglicht, und ich habe deshalb Tagesordnung bean⸗ 
tragt, weil der vorliegende Antrag die Competenz des Hauſes über⸗ 
ſchreitet und jeder thatſächlichen Richtigkeit entbehrt. Es iſt unſtatt⸗ 
haft, einen ſolchen Beſchluß gegen die Entſcheidung der Gerichte zu 
richten. Das Ober⸗Tribunal hat hier in richtiger Form entſchieden, 
und der Antrag involvirt deshalb die verwerflichſte ſachliche Kritit 
über eine unzweifelhaft richtige Entſcheidung des oberſten Gerichtsho⸗ 
fes. Ja, m. H., jo lange die Dinge jo gehen, wie Sie wollen, nen 
nen Sie die Entſcheidungen e wenn es aber nicht 
mehr nach Ihren Wünſchen geht, ſo iſt es verfaſſungswidrig. (Bravo 
rechts, Zischen links.) Wer die Verfaſſung untergräbt, das iſt nicht 
der höchſte Gerichtshof, ſondern diejenige Partei im Lande, die feit 
drei Jahren bemüht iſt, das Vertrauen und das Anſehen des Königs 
zu erſchüttern und zu untergraben, die Folgen mögen dann auf Ihr 
eigenes Haupt fallen. (Gelächter.) Nach Arkikel 61 der Ber 
faſſung iſt es nicht diefes Haus, 


ſondern der höchſte Ger ! 


richtshoſ, der in letzter Inſtanz definitiv über die Handhabung der 
Mae zu entſcheiden hat; und wenn Sie am Ziele Ihrer 

zünſche wären und den Juſtizminiſter wegen Verfaſſungsverletzung 
anklagen könnten, jo wäre auch das Ober⸗Tribunal die Inſtanz hier⸗ 
für. Der Antrag kritiſirt aber die unzweifelhaften Befugnifie dieſes 
Gerichtshofes in einer Weiſe, wie es unerhört iſt in den Annalen der 
Preußiſchen Juſtiz. Wenn nun aber das Ober⸗Tribunal überhaupt 
zu entſcheiden hat, ob etwas verfaſſungsmäßig oder verfaſſungswidrig 
iſt, weshalb ſoll denn beim Art, d4 eine Ausnahme gelten? Etwa 
weil die jetzige Majorität des Hauſes es für zweckmäßig erachtet? 
Ihr Antrag iſt ein Eingriff in die beſchworene Verfaſſung, er ſtürzt 
eine Staatsgewalt um, die in der Verfaſſung als ſelbſtſtändig hinge⸗ 
ſtellt iſt. Ich will nicht behaupten, daß der höchſte Gerichtshof nicht 
auch einmal falſche Entſcheidungen treffen könnte, dies kann nicht blos 
der höchſte Gerichtshof, ſondern auch die Kreisrichter (Heiterkeit); 
Niemand hat aber das Recht, ſich über dieſen Gerichtshof zu ſtellen. 
Der Herr Referent hat nun ſelbſt geſagt, daß die Gerichte erſter und 
zweiter Inſtanz anderer Anſicht find; dieſe können deshalb auch an⸗ 
dere Entſcheidungen treffen. Sie haben deshalb keinen Grund, die 
Sache mit einem ſolchen Uebermaß ſittlicher Entrüſtung und ſo bra⸗ 
vourartig zu behandeln, als ob Sie aus Aufopferung für das Vater⸗ 
land, dem Curtius ähnlich, Ihr Haupt auf den Block legen wollten. 
(Gelächter.) Die Engen die dem Antrage zu Grunde liegen, 
ſind aber auch einſach den Thatſachen widerſprechend. Ich glaube, 
daß Niemand im Haufe iſt, der es für ein Privilegium dieſes Hau⸗ 


ſes hält, unbeſtraft Beleidigungen gegen außerhalb des Hauſes Ste⸗ 


hende, Hochverrath, Majeſtätsbeleidigungen und Anreizungen zum Auf⸗ 
ruhr auszuſprechen. Und es iſt gar nicht ſo wunderbar, wenn das 
Ober⸗Tribunal das, was in anderen Verfaſſungen noch ausdrücklich 
ſteht, in unſerer Verfaſſung implicite findet. Auch namhafte Deuiſche 
Staatsrechtslehrer haben erklärt, daß es ſich von u verſtehe, daß 
ſolche Dinge nicht ſtraflos ſeien. Laſſen Sie ſich deshalb, ur. H., 
nicht durch ein 5455 Parteiintereſſe leiten, für den vorliegenden An⸗ 
trag, der jeder geſetzlichen Grundlage entbehrt, zu ſtimmen, und ſtim⸗ 
men Sie mit mir für einfache Tagesordnung. (Bravo rechts.) 

Da ſich gegen den Antrag des Herrn Wagener Niemand zum 
Wort gemeldet hat, wird darüber abgeſtimmt und der Antrag mit 
großer Majorität gen Fra dafür nur die Conſervativen und 5 Mit⸗ 
glieder der katholiſchen Fraction, u. A. Graf Renard, Schulz (Bor⸗ 
ken). — Gegen den Antrag erhält nunmehr zuerſt das Wort: 

Abg. Dr. Momm ſen: M. H., Sie werden mich nicht zu 
der eben gehörten Partei rechnen, ich gehöre nicht zu derſelben. Trotz⸗ 
dem bin ich gegen den Antrag des Herrn Abgeordneten v. Hover⸗ 
beck, aus le, Gründen. Es iſt ſonderbar, daß dies Miniſterium, 
welches man füglich als das Interpretations⸗Miniſterium bezeichnen 
kann, die Verfaſſung nicht auf einmal kurzweg aufhebt, ſondern ſie 
ſucceſſive durch Interpretation wegſchafft. Auf Veranlaſſung des 
Miniſteriums haben wir jetzt wieder die neue Interpretation des Art. 
84 der Verfaſſung. Da dürfen, da konnen wir nicht ſchweigen, darin 
bin ich einverſtanden mit jenem Antrage, unſer Recht darf nicht auch 
hierin mit Füßen getreten werden. Allerdings giebt uns der 
Art. 84 eine Stellung außerhalb der Geſetze, aber verantwortlich 
ſind wir dennoch, nicht zwar den gewöhnlichen Gerichten, aber uns 
ſelber. Der Abgeordnete wird ſich ſelbſt deſto ſtrenger zur Ver⸗ 
antwortung ziehen; eben weil er weiß, daß er ſolche ſonſt Nie⸗ 
mandem ſchuldig iſt, um ſo mehr wird er ſeinen Worten Zügel 
anlegen. Eine Conſequenz jener Interpretation des Art. da 
wird es ſein, daß auch die Wiedergabe der Reden der Abge⸗ 
ordneten in der Preſſe beſchrankt werden wird. Noch zwar hält man 
die auf die Kammerberichte bezuglichen Beſtimmungen des Preßge⸗ 
ſetzes für gültig, aber wer ſteht uns dafür, daß nicht vielleicht in acht 
Tagen eine Interpretation jene Beſtimmung hinwegdeutet? Es kommt 
gar nicht darauf an, wie der hochste Gerichtshof ſeinen Beſchluß mo⸗ 
tivirt hat. Man kann ſich wohl denken, wie irgend eineinzelner Menſch 
durch verkehrten Scharſſinn zu ſo einem Schluſſe kommen kann; aber 
wenn der höchſte Gerichtshof des Landes in vereinigten Senaten 
einen derartigen Beſchluß faßt, der dem Re 


5 tsbewußtſein der unge⸗ 
heuren Majorität des Landes ins Geſicht ſchlägt, dann kann mau 
nur annehmen, 


daß auf die Einzelnen eine Serinftuflung vom Mir 
niſterium her gewirkt hat. (Hort, hört), In allem dem bin ich voll 
ſtändig einverſtanden mit den Antragſtellern; nur der Wortlaut je⸗ 
nes Antrages iſt mir bedenklich. Der Proteſt gegen die Rechtsgül⸗ 
tigkeit allein ſcheint mir unangemeſſen. Das iſt mein Bedenken und 
deshalb habe ich meinen Antrag geſtellt. Im Falle der Ablehnung 
deffelben erlaube ich mir noch das Amendement, in dem Antrage des 
Herrn v. Hoverbeck die Worte von „und jeder Verurtheilung“ an 


zu ſtreichen. 
Abg. Dr. Gneiſt; Unſere ganze Staatsverwaltung iſt fo ge: 
ſtaltet, daß ſich noch immer jedes Staatshoheitsrecht ausüben läßt 
eg e'n Geſetz und gegen Berfaſſung, jo lange ſich unter vielen 
Perſonen nur eine kleine Zahl findet, welche auf Eid und Pflicht ver: 
ſichert: jo ſcheint es uns nothwendig, rechtmäßig, angemeſſen. So 
entſtehen unſere neuen Geſetze, welche man in die alten hinein 
interpretirt, ſo unfere Ordonnanzen, die man nach Schluß der 
Seſſion oder vor Anfang der nächſten erläßt, jo ein Budgetrecht, 
dem fein Platz in der Geſchichte geſichert iſt, wie dem weiland Schiffs⸗ 
geld. Dabei iſt es völlig gleichgültig geworden, was ſeit 1850 Ver⸗ 
faſſungspraxis iſt, gleichgültig die Anerkenntniſſe und Handlungen 
rüherer Miniſter, der in die Decl rationen der Ur 55 unſerer 
erſaſſung ſowie der Sinm gleichlautenden Deutſcher Verfaſſungen, 
N eine Europäiſche Notorität von Rechtsbegriſſen gilt 1 Preußen 
nicht. Uebrigens leben wir unter einer verfaſſungetreuen Regierung, 
welche Geſetz und Verfaſſung beobachtet und ausführt in formellen 
und ſecundären Sachen. Nur ſollen wir nicht ee daß ſich 
die Krone an dies Haus binde bei Geſetzen und bei Geldern, die 
ſie für weſentlich hält; denn das wäre Parlamentarismus, der in 
Preußen nicht gelten joll, Seit 184“ bekampfen wir dieſe 
Regierungsweiſe. Die kleinſten Deutſchen Landſtande haben ſich 
niemals gefallen laſſen, daß man die perſontiche Meinung des Lan! 
desherrn über ihre Rechte für das Recht ſelbſt ausgiebt. Wir können 
noch viel weniger anerkennen eine ſolche Gewiſſensehe zwiſchen Re⸗ 
ierung und Verfaſſung, nach welcher die perſonliche Meinung der 
Miniſter das höchſte Geſetz des Landes ſein ſoll, jo lange ſie Miniſter 
find, und um andere Minister bitten ſollen wir eben jo wenig; denn 
das wäre wiederum Parlamentarismus. Die Neupreußiſchen Erfin⸗ 
dungen zu bekämpfen giebt es, nachdem oie Verwaltungs⸗Maſchinerie 
die widerſprechende Preſſe und das Vereinsrecht ſo ziemlich lahm 
gelegt, nur noch eine Korperſchaft zur Vertheidigung der Lan; 
desrechte, das Haus der Abgeordneten, und noch eine Waffe, 
die Freiheit der Rede an dieſer Stelle. Nach dem Charakter des 
Deutichen Volkes iſt das wahre Wort von jeher eine moraliſche Macht 
eweſen und dieſe Macht wird verſtärtt durch die Umgebung unab⸗ 
hangiger Staaten und die öffentliche Meinung der civiliſirten Welt, 
die auf unſerer Seite ſteht. Unter allen Umftänden übt es einen 
Druck auf das Gewiſſen, wenn man, Angeſicht gegen Angeſicht, eine 
ſolche Regierungsweiſe rechtfertigen muß gegen eine Verſammlung, 
die das Recht hat zu widerſprechen. aß dieſer Druck wirkt, be⸗ 
weiſt das Geſtändniß, daß dieſer Zustand für die Regierung 
unerträglich werde. Daraus iſt aber nun der Plan hervorgegan: 
gen, das letzte Hinderniß zu beſeitigen, die G erichte in das Ge 
biet der Interpretationen zu ziehen, um mit Hülfe der Ge 
richte die Perſonen der Abgeordneten anzugreifen, um mit einer neuen 
Interpretation das denkwürdige Reſultat zum Vorſchein zu bringen, 
daß nicht die Executivgewalt der Landesvertretung verantwortlich iſt, 
ſondern daß die Abgeordneten den Ministern verantwortlich fein fol 
len. Es iſt ſchwer, eine ſo monſtröſe Begriffsverwirrung an Präce: 
denzfällen aufzuweiſen, da uns die eigenen unten aus früheren 
Jahrhunderten fehlen. An Hergänge in Kurbeſſen und ahnliche will 
ich nicht erinnern, ſchon deshalb nicht, weil ſür einen ſolchen Zuſam⸗ 
menſtoß der Staatsgewalten nur der Maßſtab großer Staaten paßt. 
So bleibt für dieſe Frage nur die Jahrhunderte alte Erfahrung 
Englands ein paſſender Maßſtab, um ſo mehr als dort die Frage 
zum vollkommen reifen juriſtiſchen Austrag Nute iſt. Die R 8 e 
freiheit der Abgeordneten, d. h. die e 6 25 
Gerichte in die Debatten des Hauſes, iſt keine € rfindung des Aal 
ſtitutionalismus, ſondern die abſolute Forderung für die Existenz einer 
geſetzgebenden Verſammlung und daher von ſehr altem Datum. Erſt 
unter dem Haufe der Tudors kam der erſte Mißgriff einer Gerichts⸗ 
behörde gegen Strode vor, allein beide Hauſer duldeten einen ſolchen 
Uebergriff nicht, erklärten das ae für null und nichtig und be⸗ 
ſchloſſen: „Alle Anklagen, Verurteilungen, Vollſtreckungen, Poltzei⸗ 
bußen, Strafen. u. ſ. w., welche angeſtellt oder verhängt ſeien oder we⸗ 


gen einer Bill oder irgend welcher Aeußerung in Parlaments⸗A . 
genheiten ſpater gegen ihn oder ein anderes Mitglied des nee 
gen oder künftigen Parlaments angeftellt oder verhängt werden wür⸗ 
den, jollten ale durchaus nichtig und wirkungslos behandelt werden.“ 
Dieſer Beſchluß iſt von Heinrich VIII. vollzogen, alſo ſicherlich von 
keinem ae des Parlamentarismus, aber von einem Monarchen 
der in einem ſehr ſtarken Gefühl ſeiner Königlichen Würde doch an⸗ 
erkannte, daß die Parlaments ⸗ Verfaſſung befand und deshalb auch 
das dazu Nothwendige beſtehen müſſe. Hätten die Tudors dieſe Ver⸗ 
ſaſſung angreifen wollen, jo würden fie dies in eigener Feten ge⸗ 
than haben, aber nicht auf einem Umweg einer Pflichtwidrig eit der 
Gerichte. Sie haben daruber eben ſo gedacht, wie Friedrich der 
Große uber ſeine Gerichtsverfaſſung. Spätere Eingriffe des K. 
Rathes unter Eliſabeth wurden vom Parlamente niemals aner“ 
kannt. Erſt unter den Stuarts kam für England die Zeit der In⸗ 
terpretations⸗Miniſterien. Karl I. half ſich durch Ordonnanzen gegen 
die Geſetze. (Nach einer ſehr ausführlichen und eingehenden Dar⸗ 
ſtellung der Engliſchen Rechtszuſtände fährt der Redner fort:) Der 
practiſche Rechtsſinn der Engländer hat auch für die ſchwierigſten 
Falle der en zwischen den Staatögewalten: entſchieden, daß auch 
die Richter ſtrafbar ſein müſſen, welche durch Decrete oder Collegial- 
beſchlüſſe die verfaſſungsmaßigen Rechte der Landesvertretung an⸗ 
greifen. Die Barone des Mittelalters haben dies grundſätzlich feftae- 
fel durch Todesurtheile gegen die ſämmtlichen Theilnehmer an einem 
olchen Collegialbeſchluß, ſie haben ſich jedoch begnügt, das Todes⸗ 
urtheil nur an dem Präſidenten zu vollſtrecken. Nachdem die Recht⸗ 
mäßigkeit dieſes Urtheils angegriffen war, iſt durch einen übereinſtim⸗ 
menden Beſchluß der drei Factoren der Geſetzgebung die Rechtmäßig⸗ 
keit dieſes Verfahrens ausdrücklich anerkannt und dabei ift es bis 
heute geblieben; nur daß ſich die ſpätere Praxis mit andern Mitteln 
begnügte. Man hat dabei die bloßen Decrete der Gerichte, zu denen 
aber auch die amtlichen Anklagebeſchlüſſe gerechnet werden, unterſchie⸗ 
den von den Endurtheilen, wegen deren eine ſtrafrechtliche Verfolgung 
eines Richters ſtets als eine bedentliche Sache angeſehen wurde. Man 
half ſich daher practiſch durch ein zeitiges Einſchreiten gegen die Ge⸗ 
richtsdecrete, um die Entſtehung eines een dei i zu verhindern. 
Dazu bediente man ſich der Germaniſchen Selbſt⸗Hülfe und ſetzte ſie 
jo lange und conſequent fort, bis daraus ein Theil des feſten Par⸗ 
lamentsrechtes geworden iſt. In allen Zeiten, wo die Macht dazu 
nicht ausreichte, legte man Proteſte ein und zwar zeitig und deutlich, 
jo wie der gegenwärtige Proteſt gefaßt iſt mit der Ausſicht, dieſe 
Proteſte zu geeigneter Zeit zu verwirklichen, jedoch mit einem Unter⸗ 
terſchied zwiſchen Gerichts⸗Decreten und wirklichen Urtheilen, welche 
durch den Act einer höheren Gewalt juriſtiſch beſeitigt werden können. 
Dies iſt der Zweck der vorliegenden Reſolutionen, nicht mehr, aber 
auch nicht weniger. Die Nomaniſchen Völker ſtürzen in ſolcher Lage 
die Staatsgewalt ſelbſt um, um eine neue zu begründen, die noch 
weniger getzlich regieren kann, als die alte, ir proteſtiren erſt, 
bis die Zeit kommt, zu ſtabiliren; die Zeit für das Recht kommt aber 
immer. Sobald die Schranken für die Handlungsweiſe der Mini⸗ 
ſter von ihnen ſelbſt gezogen werden und die Beſtimmung der Gren⸗ 
zen auf Discretion in ihre Hände fällt, iſt von dieſer Stelle aus keine 
andere Vertheivigung der Verfaſſung möglich, als der immer wieder⸗ 
holte Ausſpruch der Wahrheit, daß dieſe Regierung verſaſſungswidrig 
handelt. Gewiß it dieſer Ausspruch verletzend, aber der Ausſpruch 
ſittlicher und rechtlicher Wahrheiten ſoll verletzen, ſonſt würde Wahr⸗ 
yon und Recht in dieſer Welt überhaupt nicht zur Geltung kommen. 
Jede Verantwortung im Staat kann ſich nur gegen den verantwort⸗ 
lichen Träger der vollziehenden Gewalt richten. Die Landesvertre⸗ 
tung, die keine Executiv⸗Gewalten übt, kann auch nicht der Verant⸗ 
wortlichkeit einer Executiv⸗Gewalt unterliegen. Das Geſetz hat viel⸗ 
mehr die Stellung des Klägers für das verletzte Landesrecht ange ⸗ 
wieſen. Die neue Interpretation will dies Verhältniß umkehren und 
den laſtigen Ankläger dadurch los werden, daß man ihn auf die An⸗ 
klagebank ſetzt. Durch Ergreifung der Offenſive in der Gefahr, wie die 
Kriegskunſt lehrt, hat das Miniſterium geglaubt, die Gefahr von 
einer verantwortlichen Perſon abzuwenden, jo daß die Miniſter die 
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handelt es ſich um die neue Frage der 
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hat dies für möglich gehalten, ſo, daß wenigſtens das allem Deut⸗ 
ſchen Gee i rech de Commiſſions⸗ und Hülfsarbeiter⸗ 


weſen aus dem Spiele bleibt. Das jetzige Unternehmen der Mini- 
ſter, ſich ihrer Ankläger zu entledigen, iſt zu durchſichtig, um Jemand 
zu täuſchen. — Die Tragweite des neuen glücklich erlangten Gerichts⸗ 
beſchluſſes hangt aber nicht von den Entſcheidungsgründen ab, welche 
dazu etwa nachträglich redigirt werden; es kommt nur auf den 
Grundſatz au, daß die Gerichte gegen die Reden dieſes Hauſes ein⸗ 
ſchreiten. Die Anklageformel iſt gleichgültig; jede ordinäre Inzurien⸗ 
klage kann auf dem Wege dieſer Entdeckung die Entſcheidung herbei⸗ 
führen, ob wir den Miniſter oder ob der Miniſter die Verfaſſung be⸗ 
leidigt hat. Jeder Bagatell⸗Commiſſarius wird nunmehr Gerichts⸗ 
ſprüche abgeben konnen, welche actuell Sprüche über die Verfaſſungs⸗ 
Frage ſind. Wir zweifeln nicht daran, daß uns die höhere Ehre zu 
Theil werden wird, vor eine Commiſſion von 3 Stadtrichtern geſtellt 
zu werden. Die. Staats - Anwaltſchaft kann die Anklage aber auch 
bei den verſchiedenen Kreisgerichten des Wohnortes ſtellen, wenn au⸗ 
ßerhalb 5 Kreisrichter des beſonderen Vertrauens zu nben find. 
N weiß nicht, ob der Herr Juſtiz⸗Miniſter wirklich die Abſicht hat, 
Waldeck und mich und uns Andere vor ſolchen Drei ⸗Kreisrichter⸗ 
Commiſſionen herumzuzerren und zwiſchen uns entſcheiden zu laſſen, 
wer ſich in Verletzung oder Erfüllung ſeiner Pflichten befindet. Daß 
unter 4000 Richtern einmal 3, einmal 5 und einmal 7 Virtrauens⸗ 
Männer zu finden find, geſtehe ich ſchon vor der Probe zu. In dem 
Augenblick aber, wo die Schleuſe des gerichtlichen Verfahrens ein⸗ 
mal geöffnet iſt, iſt die Richtung des Verfahrens der freien Entſchlie⸗ 
ung Sr. Excellenz anheim gegeben. Es kann ſtatt Beleidigung auch 
2 heißen, oder Verſpottung der Staatsregierung durch Ent⸗ 
ſtellung von Thatſachen, oder verſuchter Aufruhr, verſuchter Hoch⸗ 
verrath, verſuchter Landesverrath. Die vom Herrn Juſtizminiſter er⸗ 
nannte Commiſſion kann auch den Namen Staatögerichtshof führen, 
der in verſuchtem Hochverrath ſchon ſeine eigne Jurisprudenz ent⸗ 
wickelt hat, — kann auch Diseiplinarhof heißen, — nur darf es kein 
Schwurgericht ſein, bei dem die Sache übel ablaufen könnte. Glauben 
die Herren Miniſter im en durch Strafverfolgungen dieſer Art die 
Abgeordneten zu ſchrecken, ſo iſt die Annahme ſchon darum irrig, 
weil diejenigen, welche die feſteſte Ueberzeugung von dem jetzigen Un⸗ 
recht der Staatsverwaltun 9 505 am wenigſten zu ſchrecken ſind, 
die feſten Gegner alſo am ſicherſten auf ihrem Platze bleiben. Will 
die Verwalte vor den Augen Europas dieſe Juſtizaufführung 
perſuchen, wir müſſen das ertragen. Zur Ehre unſerer Juſtiz wün⸗ 
ſchen wir das nicht, für unſere Perſon fürchten wir es nicht. Wie 
wäre es indeſſen mit einem anderen Verſuch? Sollte es nicht mög⸗ 
lich ſein, dieſen Vorfall ohne Scandal zu beendigen? Ich bitte Sie, 
Herr Minifter, bringen Sie einen Geſetzentwurf ein, der die Deutſchen 
Collegialgerichte wieder einführt. Hier hätte die Regierung wie beide 
Häuſer des Landtags Gelegenheit, zu zeigen, daß ihnen Allen in 
gleicher Weiſe die Ehre der Gerichte am Herzen liegt. n einer 
Schlußberathung wurde das Haus hier das Geſetz annehmen. Ich glaube 
darin nicht zuviel zu verſprechen. Ein Erfolg dann wäre wenigſtens 
ganz ſicher bei ſolch einem Fall, der, wie ich gezeigt, nur alle 500 
Jahre vorkommt: wenn die Commiſſion ſich auf den Rechtsboden der 
Geſammtheit und nicht auf das ſpecielle Vertrauen des Hrn. Miniſters 
jtüst, jo wird ſolch ein Beſchluß weder gefaßt noch realiſirt werden. 
(Allſeitiger, anhaltender Beifall.) 
(Schluß folgt.) 

Altona, 9. Februar. Die Haderslebener „Nordſchles⸗ 
wigs Tidende“ meldet als positiv: „Die in e 
Schleswigſchen Oberbeamten wurden mündlich autoriſirt, ihren 
Diſtrictseingeſeſſenen die ungeſchmälerte Selbſtſtändigkeit Schles⸗ 
wigs zuzuſichern. (Tel. der Weſer⸗Ztg.) 

Oeſter reich. 

Wien, 9. Februar. Ein Artikel der heutigen „Wiener 
Abendpoſt“ über den Adreßentwurf des Ungariſchen Landtages 
glaubt zwar, daß die in der Adreſſe ausgeſprochenen Forde⸗ 
rungen bezuglich eines verantwortlichen Miniſteriums und der 
Wiederherſtellung der Munieipien darnach angethan ſeien, um 
das Maß des Erreichbaren zu überſteigen, verzeichnet jedoch mit 
Genugthuung den rückſichtsvollen, gemäßigten und leidenſchafts⸗ 
loſen Ton der Adreſſe und ſchließt mit der Hoffnung auf einen 
günſtigen Erfolg der Verhandlungen des Landtages. (W. T. B. 

. Banken und Geldmarkt. 8 

München, 9. Februar. Ein Conſortium von Capitaliſten, 
unter denen namentlich Langrand und Dumonceau aus Belgien, der 
Furſt zu Thurn und Taxis in fen auer g und Hirſch von hier ge⸗ 
nannt werden, ſoll eine Conceſſion zur } egründung einer Boden. 
Eredit⸗Anſtalt am hieſigen Platze nachzuſuchen beabſichtigen. (W. T. B.) 

* Concurſe. 

Der Concurs iſt b über das Vermögen des Kauf. 
Johann Gottlieb Ehmke, in Firma J. G. Ehmke zu Elbing, Zahlungs⸗ 
Seinſtellung 22. Januar, einſtweiliger Verwalter Juſtizrath Scheller 
daſ., erſter Termin 20. Febr. „gap 

Magdeburg, 9. Februar, Nachm. Die hieſige Producten ⸗ 
Firma Burchard & Schultze hat mit ziemlich bedeutenden Verbind⸗ 
lichkeiten ihre Zahlungen ſuspendirt. Es wird namentlich Hamburg 
dadurch empfindlich berührt werden. (Tel. d. Berl. B. Z.) 


g Mannigfaltiges. 
„ Mühtheim a. Rh., 7. Februar. Graf v. f 
Stammheim, der auf der Feſte Ehrenbreitſtein feine Strafe we⸗ 
gen des Duells, worin er v. Hochwachter erſchoß, abbüßte, wurde 
wegen der Niederkunft ſeiner Frau auf acht Tage beurlaubt. Er 
wollte heute ſeine Strafe wieder antreten. Nun kam in der verfloſſe⸗ 
nen Nacht von Berlin eine telegraphiſche Ordre an, daß G ae 


ürſtenberg⸗ 


begnadigt ſei. 


Diverſes: Nach Dänemark 16 5 15 2 Feldſamen. 


Telegramme der Oſtſee⸗Zeitung. 
(Von Wolffs telegraphiſchem Büreau.) 

Berlin, 10. Februar, 12 Uhr 35 Min. Mittags. Ab⸗ 
geordnetenhaus. Die Debatte über den Hoverbeckſchen Antrag 
wird fortgefegt. Der Juſtiz min iſter iſt anweſend. Twe⸗ 
ſten: Wir haben die Schranken der Gerichte zu reſpectiren, 
wenn ſie ſich innerhalb ihrer Competenz befinden. Der Ve⸗ 
ſchluß des Obertribunals überſchreitet ſeine Competenz, deshalb 
haben wir das Recht, denſelben für rechtsungültig zu erklären. 
Mit demſelben Rechte würde das Obertribunal die Unverletz⸗ 
lichkeit des Königs angreifen können. Eine Declarirung des 
Artikels 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde wäre bei ſeiner Unzwei⸗ 
deutigkeit gegen die Würde des Hauſes. Die Regierung hat 
das Gewiſſen des Volkes, wie des ſchlichten Mannes gegen 
ſich. Wir ſind entſchloſſen, die Ehre des Vaterlandes ruͤck⸗ 
ſichtslos zu wahren, nicht nur Ri leiden, ſondern auch zu 
handeln. Es folgt der Juſtiz⸗ Miniſter. 


Handelsberichte und Correſpondenzen. 
Telegramme der Oſtſee⸗Zeitung. 

„Berlin, 10. Februar, 2 Uhr 2 M. Nachmitt. 
Staatsſchuldſcheine 89 bez. Roggen Febr. 40½ Br., 3/5 Gd. 
taats⸗Anleihe 4½% 100% bez. Frühjahr 46 7, ½ bez. 
Strlin⸗Stett. sb. Act. 136½ Br. Mai⸗Juni 47½, ½ bez. 

Delle At Ir 1 be ri . be — 
 cal-Anleihe 64½ F ebr. 1594 bez. u. Br. 
omm. Pf 0 ö Febr.⸗März 15%4 Br. 
April⸗Mai 1525, ½2 bez. 
Spiritus loco 1413½ 4 bez. 
Febr.⸗März 144, ½ bez. 
April Mai 141% bez., 5 Gd. 
Mai⸗Juni 1540, ½ bez. 


amburg 2 Mt. 1515 
3 1515/8 bez. 
Racclenburger Eſb⸗Acf. 750% bez. 
Ruff Präm.⸗Anl. 93 bez. 
Sul. Banknoten 77 bez. 
amerikaner 6% 71/ bez. 
Amſterdam, 9. 
flau, auf Termine 1 
4 fl., zer Herbſt 43 


ft höher. 


) Angekommen den 10. Februar, Vormittags 11½ Uhr. 


Wien, 9. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe ſchloß ſehr 


bewegt bei flauer Stimmung. 5% Met. 61, 80. 1854er Looſe 76, 0. 


2 tien 745, 00, Nordbahn 153, 00. National Anleihe 65, 
cht Actien 147, 00. Staats-Eijenbahn-Actien-Bettificate 
166, 80. Galizier 167, 00. London 102, 60. TS 19 
Paris 40, 90. Böhmiſche Weſtbahn 141, 50. Eredit⸗ Bo 13. 
50. 186er Looſe 80, er RE alle a 
1864er Looſe 75, 70. ilber⸗Anleihe 68, 00. 1 0 
Paris, 9. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Die Bag mt 
matt und geſchäftslos. Die Unentſchloſſenheit der Speculan ei ih 
noch fort. Die 3% begann zu 68, 85, fiel auf 68, en = 
träge zur Notiz. — Schluß⸗Courſe: 3% 68, 77 4 . W402 50 
Rente 61, 25. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 1 12599 
Credit⸗Mobilier⸗Actien 667, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 1 20 
55. Oeſterreichiſche Anleihe won 1865 346,25. % compt., 345, 
auf Termin. Y a | 
f Paris, 9. Februar, Nachmittags 3 Uhr 30 . cn Riböl 
gen, Februar Frs. 130, 00, % Mai⸗Auguſt Frs. 114,59, 55 
tember⸗December Frs. 107, 50, — Mehl ger Februar Frs. 50, 0 
ya A 1 9 25. — Spiritus Mai⸗Auguſt 47, 50, 
Sept.⸗Dec. Frs. 49, (0. 
gar London, 9. Februar, Nachmittags 4 Uhr. In N Bank ſind 
heute 14,000 L eingezahlt worden. Conſols 87. ih 3 
301. Sardinier 72. Mexikaner 21 5% Aufs 90 I. 5 
Ruſſen 90 ½. 5 8 Türkiſche Anleihe von 1865 3834. 6% 
er al. 8 4. * Ay schlzr. 
1 Glasgow, 8, Februar, Nachm. Roheiſen. Warrants ſchlie⸗ 
Ben zu 688 7d er Caſſa. 
— 
Augekommene und abgegangene Schiffe. 
Febr. Danzig von N elarirt 
Sturmes wegen für Nothhafen ; 7. Bürgermeister Petersen, 
9.Cito, Sieversen Königsberg 
nach Norwegen Febr. Gibraltar 
elarirt 


Lebr. Deal | 
.A. Philipps, Lietke 


nach 
Heinrich 
Malaga 


nach 


passirt von Catania 


8. Johaunes Keppler, — westwärts Jan. ta nach 

925 London il dg Ee, Granz Constantinopel 
Febr. Falmouth von lan, Alexandria 110 
g. Auna, — Rio Grande ſl8. Malie Emilie, Schler Shields 
Febr. London v.Heuckendorf-Krassow, Beckenhauer 

in Ladung nach: Ramsgate 
8. Netje Schönfeld, Dyk Danzig n Lad nach 


in Ladung 
elarirt nach 24. Carl Steinorth, Steinorth Falmouth 


Alma Carr, Bergmann Cardiff Ce. Friedrich, Köhler ide 
Febr. Unw. the Lizard von Bertha, Niemann do. 
Preuss. Scho.-Brigg Nr. 66 (Barth) Jan. Aquilas N 10 
Febr. Liverpool b. 2.31. Allantie, — . areelona 

in Ladung nach segelte nach Neweastie 
3,Ceres, de Bor Danzig: 1 7 
Achilles, — Nerz 
Dee. Indramayo \ 
5.0, l. Knitschky. Alm Batavia 


Wind und 

9. Febr, Cuxhaven NW., frisch, 
S. Vlissingen O0. 
Aberdeen WS W., irisch. 
„Leith W., frisch, Regen. 
Liverpool WS W., frisch. 1 
Stettin, 10. Februar. Wetter: Nachts 1195 heute ſchön. 
Temperatur + 90 R., Barometer 27. 10. Wind SW. 1 1 
Weizen matt, loco zer 858. gelber 65—69 K, mit Aus- 
wuchs 44 60 Rg bez. 83/858 gelber er Frühjahr 691½, 14 He 
bez., Mai⸗Juni 71 Ag bez., 703/ ½ Gd., Juni⸗Juli 72 K bez., 
Juli⸗Auguſt 73-734 & bez. - 

Roggen matt, sr 2000 f loco 46—47½ Re, bez., Früh 
jahr 47% s bez. u. Gd., Mai⸗Juni 48½, ½ Ag bez., Juni⸗Juli 
und Juli⸗Auguſt 49% R Br., J e Gd. 

Gerſte, 7 f Schleſ. Früh. 40½ 9 Br., 40 „ Gd. 

Hafer, 47/0 f Frühjahr 29½ N bez. 

Heutiger Landmarkt: r 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

50 68 4650 34-42 26-30 48 52 8. 
Hen 1—1 % 5 % Sommerſtroh 11 . Weizen⸗ 14-15 Ro. 

Hoggen- 16— 18 9. Kartoffeln 15 — 20 

Rüböl matt, loco 1549 Liz bez. und Br., Febr. 15%, Re 
bez., 15½ 9% Br., April⸗Mai 1512 7% Br., ½ 8 Gd., Sept. 
Oct. 13½ 9.6 Br. 

Pottaſche, Ina Caſan 710, 5/4, lg Re bez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 14½ "a 88 


tgmoutlı WNW. 
ae NW., frisch, 
Shields WNW., do. 


Wetter. na { 
a teur London n 0 f Regen. 


bez, Febr. 


14% % bez. Frühjahr 141½ Re bez., 8 9 Br., 56 5 
Mai⸗Juni 15 3 Sr. Juni⸗Juli 1519 N Br., Juli⸗Auguſt 
15% E Br 


Angemeldet Nichts. 
un 1185 1045 s bez. 
etroleu ez. N 0 

en 9. Feber Die Witterung in der vergangenen 
Woche blieb bei milder Luft vorherrſchend regnig und ſtürmiſch. Hier⸗ 
durch haben ſich hin und wieder in den Jeldberichten neue Befürch⸗ 
tungen eingeſtellt, die darauf hinausgehen, daß die häufigen Feuchtig ⸗ 
keits⸗Niederſchlage den Saaten ſchädlich worden könnten, indem ſie 
leicht Fäulniß herbeiführen. Zu derartigen Befürchtungen fehlt indeß 
unſerer Anſicht nach begründete Veranlaſſung, weil das Erdreich durch 
keinen Froſt gehartet, und demnach die Näſſe durchziehen zu laſſen 
nicht hinderlich iſt, abgeſehen davon, daß die gleichzeitigen heftigen 
Winde die Feuchtigkeit meiſt ſchnell wieder beſeitigen. 

Von den auswärtigen Märkten, welche über andauernde Ge⸗ 
ſchäftsſtille klagen, machte ſich eine vorherrſchend matte Stimmung er⸗ 
kennbar. Auch im hieſigen Verkehr war das Geſchäft nicht von leb⸗ 
hafter Ausdehnung, und die Haltung, abgeſehen von einzelnen feſten 
Märkten, überwiegend matt. In der jetzigen Jahreszeit finden ſelten 
große Umſatze und Preisfluctuationen ſtatt, in dieſem Jahre um jo 
weniger, als durch die herbeigeführten Zuſtände im broggenhaudel 
eine große Unſicherheit eingetreten iſt und für die fibrigen Artitel 
trotz ihres augenblicklich niedrigen Preisſtandes 11 den jetzigen Der- 
hältniſſen keine durchgreifende Unternehmung läst. aufkommen will. Dem 
Anſchein nach wird wie alljährlich mit der Eröffnung des Frühjahr⸗ 

ermins auch diesmal wieder ſich größere Speculationsluſt entwik⸗ 
keln, und die jetzigen Weibel e mit Witterungs⸗ 
Ci üſſ ff. 1 ur Geltun 2 „ 2 
eee ſch einzelnen Tagen doch nicht mehr dem 
Eindrucke entziehen, den die auswärtigen maßgebenden Markte mit 
ihren flauen Berichten hervorbrachten. Die Käufer waren ſelbſt für 
feine Güter nicht mebr jo ſchnell bei der Hand, ſtellten ſich aber ein, 
nachdem die Preiſe um etwa 1 9% ermaßigt worden waren. Mit 
dieſer Erniedrigung kam es denn auch wieder zu belebterem Umſatz, 
bei welchem freilich die guten Sorten beſonderer Gunſt ſeitens der 
Käufer ſich erfreuten. Die allgemeine Notiz At auf 6-7 RG gar 
2100 c anzunehmen. Gehandelt wurde im Laufe der VDoche ordin. 
bunter Poln 54—57 3a, weißer Poln. 70 A, bunter Poln. 65 
71 , gelber Schleſ. bull , ordin. weißer Galiziſcher 50 , 
ee, 7331, 9, bunter Poln. 59½ 64 7%, hochbunter 
feiner weißer Poln. 733), 9%, 16 7%, hochſeſner . 7 5 
Poln. 71 56, gelb Schleſ, 6 (8 7%, hechfeiner Poln. 72 96, 
feiner weißer Poln. 72 9, 9 75 Schleſ. 68—69 , bunter Bohr. 
We Neoggen find die Ber endungen im letzt gemeldeten Ver⸗ 
hältniß ſchwach geblieben. Wenn vereinzelt nach außerhalb auch 
Poſten gehandelt und verladen worden ſind, ſo iſt das für den allge- 
meinen Geſchäſtsgang nicht maßgebend, won rentable Preiſe gewiß 
dabei nicht in Betracht gekommen find. Wie man von unterrichteter 
Seite hort, ſind in Folge der im letzten Herbſt dageweſenen Steige⸗ 
rung die gemachten Ankäufe Seitens der von uns verſorgten Gegen⸗ 
den ſo bedeutend geweſen, daß wir vorlaufig die Hoffnung aufgeben 
müſſen, dorthin wieder weſentliche Quantitaten hinſenden zu können. 
Dieſer Umſtand macht es auch erklärlich, daß unſere Platzbeſtände im 
ganzen Monat Januar trotz der auffallend kleinen Zufuhren ſich nur 
um nicht ganz 3000 Wſp, verkleinert haben. Damit iſt denn ein weſent⸗ 
liches Moment zur Erwerbung einer baldigen Preisbeſſerung geſchwunden 
und nur noch Witterungseventualitäten konnten die Ausſicht darauf ſtützen. 
Wie wenig aber unſer Markt im Greßen und Ganzen Vertrauen zu 
ſolchen Möglichkeiten hegt,, das bewies er in letzter Woche wieder 
ziemlich klar. An den meiſten Markttagen zeigten ſich Verkäuler 


1%, 


überwiegend, doch kam es dadurch zu keinem merklichen Rückgange, 
weil mannigfache Deckungen früherer Blancoverſchluſſe mit Nutzen 
bewerkſtelligt wurden. Zeitweiſe brachte dies freilich auch eine feſtere 
Haltung zu Wege, wobei die Preiſe wiederum einen kleinen Auſ⸗ 
ſchwung nahmen. Im Allgemeinen bewegten ſich die Notirungen ſeit 
heute vor 8 Tagen innerhalb ½ N aufs oder abwärts, je nachdem 
die Zahl der Käufer oder Verkäufer ſtärker im Markte vertreten war, 
nur an einzelnen Tagen fand ein etwas belebteres Geſchäft ſtatt, im 


Uebrigen blieb Geſchäftsloſigkeit vorherrſchend. Im Laufe der Woche 


wurde effectiv gehandelt: 79,808 46.40% , 80,81 474714 
ab Boden und ab Bahn, 81/8 en 48 ½ Ay frei Mühle, 80 IE 
4 &ab Boden, 79/818 46½ 47 Rg ab Boden, eine abgelaufene 
Anmeldung pari gegen Februar⸗Lieferung getauſcht. Der Abzug mit 
den Eiſenbahnen betrug in dieſer Woche laut Angabe der Waagean⸗ 
ſtalt 86 Wſpl. gegen 368 Wſpl., zu Waſſer 749 Wſpl. gegen 52 
Wſpl, zuſammen 93, Wſpl. gegen 720 Mſpl. in der Vorwoche. In 
den Conſum Pagen 112 1 gegen 258 Wp. Zur Anmeldung 
gelangten 300, Wſpl. gegen 2150 Wſpl. 
rſte unverändert, nur feine Waare 
verwerthen. Gehandelt wurde Schleſiſche 3, feine 
Schleſ. 40—42 u erquifite Oderbruch 44 , ord. Poln. 34½ Ra. 
Die Notirungen ſind für große und kleine 33 —45 15 nach Qual. 
Hafer wurde in Folge der gewichenen Preiſe nicht mehl ſo 
ſtark zugeführt, deshalb konnte man namentlich für feine Waare etwas 
höhere Preiſe erzielen. Gehandelt wurde Schleſ. 24, —251 N, 
feiner Schleſ. 25 ½—26 3%, exquiſiter Schleſ. 2727 , Poln. 
25 Rs, Mähriſcher 25 , Märkiſcher 6 R, ord. Schleſ. 21 N 
Die Notirungen find 24—28 Rg nach Qualität. Im Lieferungshan⸗ 
del haben ſich bei äußerſt lebloſem Geſchaft die Preiſe im Ganzen gut 
behauptet. Die Notirungen find . Fehr. Al h Gd., Frühjahr 
26½¼ % Br., Mai⸗Juni 20% % Br. Juni⸗Juli 271, Re * 
Hülſenfrüchte haben ſich ei ſtillem Geſchäft im Preiſe nur 
wenig verändert. Die Notirungen ſind für Linſen 100120 9, für 
on 5 Ro, für Futtererbſen 48—52 2, Kocherbſen 5460 
na ual. 
Mehl. Die Angebote bleiben hiervon nach wie vor reichlich 
und der Abſatz macht ſich zu den notirten Preiſen nicht ſchwerfällig. 


zu Brauzwecken gut zu 


37 12-3910 N 


Die Notirungen ſind für Weizenmehl 4 0 4½— 41 Fe, 0) und 1 
4 0½— 4 Roggenmehl 0 39,316 , 0 u. 1 30% 31½% 
n Gr unverſteuert. 
ie Zufuhren betrugen vom 2. bis zum 9. Februar 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
W. W. W. W. W. 
zu Lande — 32 16 90 2 
m. d. Niederſchl.⸗ 
Märk. Bahn 307 58 287 1220 46 
m. d. Stett. do. 11 18 11 8 
Zuſammen 498 90 321 1321 56 
Veljamen. Rübbol. Mehl. Spiritus. 
er er Ort. 
m. d. Niederſchl.⸗ 
Märk. Bahn 29 — 7827 270,820 
m. d. Stett. do. 60 52775 4890 34,045 
Zuſammen 89 527 1,717 204,865 
Die, Landmarktpreiſe waren in gleichem Zeitraum 
Roggen. Gerſte. Hafer Erbſen. 
48-52 9, 40 44 N. 2732 50-53 Ng. 


lleber Rüböl wenig Intereſſantes zu berichten, der Handel 
darin war in dieſer Woche überaus klein, die Haltung befeſtigte ſich 
indeß allmälig, weil nach verſchiedenen Seiten mit Nutzen größere 
Verſendungen gemacht wurden. Andererſeits waren die dieswöchent⸗ 
lichen Anmeldungen ganz unbedeutend, weshalb die nächſten Termine 
ſich beſſerer Frage, beſonders in Deckung erfreuten, und wodurch ſich 
gegen den Frühjahrs Termin wieder Deport einſtellte. Gegenüber 
zurückhaltender erkaufer gewann hauptſächlich der laufende Monat 
eine merkliche Preisſteigerung von 5/2 Re, während der Frühjahrs- 
Termin ſich nur um ½ N im Werthe hob. Am heutigen Markt 
beſtand gute Kaufluſt für den eh tei deu wofür Mangels an 
hinreichende Abgeber etwas beſſere Preiſe bewilligt wurden. 

ro Für Spiritus leide ſich ſeitens der Speculation unter dem 
Einfluſſe der im letzten Berichte dargelegten Argumente mehr Bethei⸗ 
ligung. Preiſe gingen namentlich durch Deckungskäufe zer Frühiahr 
und Speculationsfrage für die Sommertermine merklich beſſer, ſchloſſen 
indeß in Folge einiger vorgenommener Realiſationen etwas niedri⸗ 
ger ; immerbin blieb die Haltung eine vorherrſchend feſte und nach Auf⸗ 
hören der dringendſten Angebote neigten ſich die Preiſe ſtets wieder 


zur, Beſſerung. Loco war gut begehrt und recht feſt, ſowohl zu Fa⸗ 
brikations, als Nerſand⸗ und Lagerzwecken. Fab e an 
von bier bezogen und bleibt fortdauernd kaufend im Markt. Der 

gedehnt, die Haltung indeß feſt, 


heutige Verkehr war zwar wenig aus 
und 60 won. - 
oſen, . Februar. (Wochenbericht von Hrn. I. Waldſtein. 
Das Wetter blieb wahrend der aten anhaltend ue 
und ſtark regnig, dabei war die Luft vorherrſchend warm. Die Be⸗ 
lorgniſſe, daß das Wetter, auf den Stand der Winterſaaten ſehr nach⸗ 
tbeilig wirken könne, ſteigern ſich immer mehr. Die Warthe iſt im 
ſortwährenden Steigen begriffen und hat die Schifffahrt wiederum 
begonnen. Die hier ſtehenden beladenen Kähne treffen ſchon Anſtalt, 
nach ihrem Beſtimmungsorte abzugehen. Die Zufuhr in dieſer Woche 
war außergewöhnlich ſchwach und ſtand dieſelbe der vor wöchentlichen 
bei Weitem nuch, namentlich war das Angebot von Producenten kaum 
der Rede werth. Der geringſte Ausfall der diesjährigen Ernte 
ſtellt ſich jetzt klar heraus. Der dies wöchentliche Geſchäftsverkehr be⸗ 
wahrte ſeine fruhere ſeſte Tendenz. Kaufluſt blieb vorherrſchend und 
waren auch Conſumenien in Folge des ſtarken Mühlenbetriebes als 
Käufer recht thätig, Preiſe tellten ſich durchſchnittlich etwas höher, 
als vergangene Woche. Das ? erſandgeſchäft wer Bahn übertraf bei 
Weitem die Zufuhr, namentlich in 
Pommern. Verladungen ve Kahn waren ohne Belang, da unſere 
Lagerraume ziemlich gelichtet ſind. — Weizen, wovon das Augebot 
in feiner Waare äußerſt ſchwach war, erzielte in den meiſten Fällen 
für den Conſum beſſere Preiſe. Auch für die untergeordneteren Enr- 
ten konnten Verkäufer ihre geſtellten Forderungen ganz bequem durch- 
ſetzen. Für Roggen war wiederum das Königliche Magazin Haupt⸗ 
kaufer, nahm aber nur feine Qualitäten aus dem Platze. Unterge⸗ 
ordnete Sorten wurden ausſchließlich zur Verladung % Kahn ge⸗ 
kauft. Gerſte wird in heller Beſchaffenheit ſehr knapp und beſteht da⸗ 
fur gute Nachfrage ſowohl fur den Conſum als auch zur Verladung 
ger Bahn. Hafer genießt fortdauernd Beachtung, größtentheils zur 
Verladung r Kahn auf frühere Frühjahrsverſchlüſſe. Erbſen kamen 
nur in Futterwaare an den Markt, die zu feſten Preiſen verkäuflich 
waren. Kochwaare blieb ſehr geſucht und konnte dafür gern 2—3 4; 
uber hochſte Notiz erzielt werden. Buchweizen bei ſchwachem Ange 
bot gut zu verwerthen. Wicken blieben ſehr geſucht und wurden beſſer 
bezahlt. Leinſamen und Dotter ohne Aenderung im Werthe. Oelſamen 
kamen vereinzelt zum Angebot; die dafür bezahlten Preiſe ſtellten ſich 
zu Gunſten der Käufer. In Mehl war der Abſatz leichter, nament⸗ 
lich in Roggenmehl. 
Der heutige Markt war ſchwach befahren; bei reger Nach⸗ 
frage wurden ſammtliche Artikel zu beſſeren Preiſen ſchnell umgeſetzt. 
Die Stimmung blieb vorherrſchend feſt. Weizen ſehr feſt, „ 21008 
feiner weißer ohne Auswuchs 68 — 71 Ro, weißbunt 64-67 8, 
mittelb. 6U-65 Ag, ordin. und blauſpitz. 56-59 Re. Bruchweizen 
4858 Ng. Roggen etwas höher und lebhaft gefragt, 83— 80 
4% 40% . Händlerroggen e. 2000 f netto 448/45 ½ Rs, 
feinſter bis 45 / N. Gerſte behauptet, neue Heine 66-708 31 
— 33 Re, große 70—752 34 30. N Hafer mehr beachtet, 50— 
RE IR RE, — Erbſen beſſer bezahlt leicht verkäuflich, Futter⸗ 
waare 44 —46 Ng, Kochwaare 47 0 Wicken 448 R 995 
machen. — Buchweizen, 66-708 35-39 . Leinſamen 55 
8.6% ., feinfter bis 61% 9% . 152 f Brutto, — Dotter 78— 
84 . — Oelſamen feſt. Winterrübſen 108 11% , Winterrapps 
115—120 Sommerrübſen v4 100 . Kleeſamen ohne 
Angebot, rother IL—16 , weißer 120 % ze BE uonnnell. 
— Weizenmehl % 0 und 1 4 % 25 % bis 5 „Re Roggenmehl 
MO und 1 5 % 10 6% bis 3 4% 10 49) ser es unverit. 
Danzig, 9. Februar. Wetter: klare Luft. Wind: W. 
Tür Weizen bleibt die Stimmung recht flau, nur ſeinſte geſunde 
Qualität bedingt willig letzte Preiſe. Umſatz 45 Laſt, oıdinär aus- 
gewachſen 1168 3335 fl., 120, 1228 hellfarbig 400, 410 fl., 1288 
weiß 510 fl. lait bodbunt 545 fl. Alles . bl d. — Roc. 
gen malt, 1128 821 fl. 1198 330 fl. 1258 351 fl., 1208 304 


Roggen und Hafer meiſt nach 


8 — 


fl. er 4910 f. — Gerſte feiter, große 112138270 fl. 1058 255 
fl., Heine 978 240 fl. er 4320 fl. — Erbſen flau, 327, 330, 342 
fl. r 5400 F. — Spiritus 15 N.. 

Breslau, 9. Februar. Wind: Weſt. Wetter: regnig. 
Thermometer früh 30 Grad Warme. Der Geſchäftsverkehr blieb am 
heutigen Markte ohne beſondere Ausdehnung und haben ſich Felt 
im Allgemeinen aut behauptet. Weizen in feiner Wgare mehr beach⸗ 
tet, 4 858 Schleſiſcher weißer 6481 9%, gelber 62-7799 feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt, ausgewachſener und lauer 5462 9% bez. — 
Roggen feit, r 848 54 56 89, feinſte Sorte bis 50 8% bezahlt. 
— Gerſte gefragt, r 74B weiße 45—47 8%, helle 43—44 9%, 
gelbe 36—42 9%, ausgewachſene 35—39 9. — Hafer ruhig, e 
50 ff 26 28 — 29 9%, feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Koch⸗Erb⸗ 
fen angeboten, 50—60—65 97. — Wicken beachtet, 62—67— 
70 %. — Oelſamen ruhig. — Lupinen e 90 f gelbe 60 — 
70 %, blaue 56-60 9. — Schleſiſche Bohnen ohne Umſatz. — 
Schlagleinſamen flau, 180 —190—.200 83. — Winterrapps 278. 
292—604 9, — Winterrübſen 268 —285—293 . — Sommer 
rübſen 220240 255 9. — Leindotter 186 195 — 200 9. — 
Rappkuchen ſchwach beachtet, 5760 9% er er. 

Kleeſamen ſtilles Geſchäft, rother feſt, ordin. 14 —14½ f, 
mittler 1516 Rg, feiner 16½—17½ , hochfeiner über Notiz, 
weißer unverändert, ordinärer 13½—15 8˙, mittler 1594-161), 
N, feiner 17¾ — 19½ f, hochfeiner 20½ — Alle N ger, Br. 
— Thymothee gefragter, 10½—11½—1293 at. er, 

An der Börſe. Roggen (e 2000 8) feſter. . Te 
bruar 44 % Br., 43½ Re Gd. Februar⸗März 43½ % Br. u. 
Gd., April⸗Mai 44 g bez., Mai⸗Juni 44 9 Br., Juni⸗Juli 
458, (d. u. Br. — Weizen . Februar 59 Ag Gd., — Gerſte 
90 5555 712 Br. — Hafer % Februar 37½ & Br., April⸗ 

ai 4 r. 

Napps (zo. 2000 g 4er Februar 142 & Br. 

‚übt feſt, loco 16¼ ot g Februar 15 f bez., 
Febr.⸗März 15½ & Br., April⸗Mai 15724 9 bez, 15½ & Br., 
Mai⸗Juni 15¼ Rg Br., Septbr.⸗October 128% & bez. 

Spiritus feſter, loco 131 e Br., 133¼ N Gd., gor 
Febr. und Februar⸗März 13/12 , Br., April⸗Mai 14½ 9% bez. 


und Gd. 

Zink feſt. 0 en 

Köln, 9. Februar. Weizen niedriger, effect. hieſiger 6 — 
1% N Br., effect. fremder 53 Br., ger März 5 N 26, 25 ½ 
Sg: bez. und Br., 5 N Gd., Mai 6 Rs 5, 4½ 94 bez. u. Br., 
6 Rs 4 % Gd. — Roggen unverändert, effect. hieſiger 434 Re 
Br., ze März 4 9 23 8% bez. und Br., 4¾ Rg Gd., Mai 5 ß 
bez. u. Br., 4 I 29% % Gd. — Gerſte, hieſige 5 N Br., 
Oberländiſche 51½— 1 % Br. — Hafer, effect. 5 Rg Br. — Spi⸗ 
ritus, effect. 80% in Partieen von 3000 Ort., 18 ¼ 97 Br. — 
Ruͤböl unverändert, effect. in Partieen von 100 2 in Eiſenband 
171, NN Br., er Mai 167/10 97 bez. und Gd., Det, 14½ 97 Br., 
14¾0 Rg Gd. — Leinöl, effect. in Partieen von 100 6. 14 94 Br. 

Hamburg. 9, Februar. Getreide. In dieſer Woche war es 
an unſerm Markt ſehr ſtill und Preiſe von Weizen und Roggen 
weichend, wonach ſich jedoch ſeit geſteru eine etwas feſtere Stimmung 
bemerkbar macht. Weizen findet nur ſchwachen Abzug an den Con: 
ſum, zuletzt bedang 128 Märkiſcher 155 , 1264 feiner weißer 
Braunſchweiger 157 De 1328 feiner Strelitzer 162 Ert. or 
5400 8 Brutto. Auf März⸗Abladung wird für 128-308 Saal: und 
Märkiſcher zu 157 a 162 %g verlangt. Ab auswärts ſind die No⸗ 
tirungen ganz nominell. % Frühjahr 129-303 ab Pommern 123 
2 124 9% Beo. Roggen. Preiſe in loco behaupteten ſich, obwohl 
die Frage nur ſchwach iſt, 123-1278 Mecklenburger iſt mit 116 a 
119 % bez. und noch zu haben. Ab Danzig und Königsberg iſt 802 
ger Scheffel ger April⸗Mai zu 82 a 83 9% Beo. am Markt, ab 
Petersburg 115-16 117-184 %. Mai a, S. zu 67 a 68 . Beo. 
und 116-178 ser Auguſt a. S. zu 64 Beo. angeboten, Gerſte 
feit; 10883 Mähriſche in loco bedang 112 und 110 Saal⸗Che⸗ 
valier 136 Rz ge, 4800 8 Br. zu haben. Haſer ſtill, im Detail 
bedingt Oberländiſcher 76 a 78 ., Mecklenburger 82 a 83 9 Ort. 
gor. 3600 8 Br. und bleibt Oberlandiſcher auf Frühjahrs⸗Abladung 
zu 75 Ra Ert. zer do. zu haben, Petersburg bleibt 80 e 
Mai a. S. zu 47 . Bco. und 74.75—7 5-764 ab do. 4 Juni a. 
S. zu 41 a 42 Bco. am Markt. U i 
nicht ſtattgefunden. Wicken feſt, kleine mit 145 %, Crt. und große 
mit 160 a 168 Mg Crt. er 5600 8 Br. bezahlt. Rappſamen 
kommt eben wie Rübſen nur Einen noch bei Kleinigkeiten an den 
Markt, erſteres bis 235 e Bco., letzteres bis 230 & Bco., ger 
4800 8 Br. zu notiren. Dotterſamen gilt 152 a 154 9% Beo. er 
4800 8 Br. Leinſamen gefragt und Schlag: von 20 a 23 mi 
8 ß; Crt. r 180 f Netto zu notiren. l 

5 Nach der Börſe. Von Weizen in loco kamen nur Kleinig⸗ 
teiten 1278 Nieder⸗Elber, 1277 Braunſchweiger zu 151½ Rz Ert. 
gor 5400 f Brutto zu Gelde. Im Uebrigen war der Markt ge⸗ 
ſchäſtslos. . 

Hamburg, 9. Februar. Disconto 4½ a 5 „%. 

Riga, 7 Februar. Die Witterung war auch in den letzten 
Tagen bei 2 bis 3 Grad Wärme trübe und naß. Unſer Producten⸗ 
markt, an welchem ſich die Stimmung ſeit unſerem letzten Berichte 
nicht verändert hat, war doch nicht ganz geſchaftslos. Zu den heuti⸗ 
gen Notirungen gingen einige Hundert Berkowez Kron⸗Flachs um ; 
Sorten ohne Umſatz; der Markt bleibt feſt wie bisher. Kron ⸗Säe⸗ 
leinſamen ſollen einige Hundert Tonnen a 16 Ro. gemacht worden 
ſein, wozu Nehmer bleiben. Hauf nahmen Engländer wieder Einiges 
von gewöhnlich Rein⸗ zu 132, 129 und 126 Ro, Bco. cont., Deutſche 
Häuſer zu 135, 132 und 129 Ro. Deo, langen ſchwarzen Paß⸗ zu 
124 Ro. Beo. und Marine⸗Rein⸗ zu 140 Ro. Beo. contant; Inhaber 
bleiben zurückhaltend. Ruſſiſcher 738 Hafer eine Kleinigkeit zu 81 
Ro. mit 50 Proceut gemacht und zu bedingen. Andere Artikel ges 
ſchaftslos. T ni 
2 Notirungen: Hanf, Rein⸗, Ukr. u. Bohr 132, fein. Poln. 137, 
Ausſchuß⸗ Ukr. u. Poln. 129, fein Poln. 134, Paß⸗, Wr. u. Poln. 
126, fein Poln. 131 in B.⸗Ro. 40% Berk. 

Flachs, Kron⸗ 65, puik Kron⸗ 65, fein puik Kron⸗ 69 % Berk. 


auf Lief, cont. r März. : 
Wechſel ⸗Courſe. ondon 308. Hamburg 2738. Paris 


322½, 322. d mr #ı 

Meſſina, 31. Januar. Baumol ftill, disp. 12. 43 L, zu 
März⸗April 12. 61 er Cafiſo von 12% Rotoli notirt. Schwefel, 
da vant. ungemiſcht in Girgenti wird 9. 17 L, do, gewöhnl. 9, 52 
a 9. 48 notirt. ! , \ 

Mandeln. Palma und Girgenti 753, Mascalt 159. 37 und 
Avola 153. 63 L bez. Haſelnüſſe, Ucria 87. 53, Caſtiglione 89. 25 
Lires ger Salm. 

Leith, 7. Februar. (Herren Cochrane, Paterſon & Co.) 
Das Wetter iſt waͤhrend der Woche ſehr naß geweſen bei ſtarken 
Stürmen aus NRW. Die Zufuhren beſtehen größtentheild aus Wei⸗ 
zen vom Schwarzen Meer, und Mehl und Weizen aus Frankreich. 
Im Handel bleibt es ohne Leben, und die Umſätze beſchränken ſich 
auf die oben genannten Weizenſorten und Mehl. Zum denne 
Markte waren große Weizenzufuhren vom Lande herangekommen. 
Schott. Weizen verkaufte ſich langſam zu ls Jer Dr. Erniedrigung. 
Fremder war zu ähnlicher Erniedrigung angeboten, ohne daß jedoch 
nennenswerthes Geſchäſt zu Stande kam und ſind die Transactionen 
kleinſter Detail⸗Art. Schott. Gerſte 1s theurer. Fremde Mal: bleibt 
zu früheren Preiſen angeboten, ohne Beachtung zu finden. afer 
unverändert. Bohnen und Erbſen Detailperkauf zu ca. früheren 
Preiſen. Mehl ſehr träge und Preiſe eher niedriger. 

Glasgow, 7. Februar. (Herren John M Call & Co.) Von 
Auswärts haben wir in den letzten acht Tagen ſehr ſtarke Zufuhren 
gebabt. Das Wetter iſt äußerſt naß geweſen, und ſtarke Stürme 
vom Weſten ſind dicht auf einander gefolgt. Bei den übermäßigen 
91 und dem ſehr reichlichen Vorrath von Schwarze Meer⸗ 
Weizen, momit Müller bereits verſorgt ſind, waren Verkaufe wäh- 
rend der Woche nur mit Schwierigkeit zu machen, obgleich Inhaber 
für genannte Sorte und Franzöſiſchen weniger Geld genommen haben 
würden. Franzoſiſches Mehl ward zu unregelmäßigen Preiſen an 
den Markt gedrängt. Gerſte nicht ſo gut zu laſſen; alles andere 


Sommergetreide zu Gunſten der Käufer. 5 8 
Am heutigen Markt zeigten Kaufer wenig Neigung zu Ge⸗ 


ſchäften, und außer in Franzöfiſchem Weizen zu vollig 64 Reduction, | 


wurden faſt keine Umſätze bekannt; S ottiſcher war auch 64 billiger. 
Mehl, Franzöſiſches Is % Sack 2 92 Gerſte ruhig, 528 Schle- 


Umſätze haben jedoch darin 


ſiſche 4er Frühjahr zu 328 34 . 448 fl K. Fr. und Ali. nach der 
Oſtküſte angeboten. Hafer unperändert. Bohnen und Erbſen 64d, 
und Mais 3d zer reſp., Boll billiger als letzten Mittwoch. 

Naotirungen: Weizen, Danz. extra 51s dd a 538 9d, do. ge⸗ 
miſcht 498 7d a 51s 8d, Roſtocker und Wolgaſter 51s 8d 2 528 84, 
Pommerſcher 51s 1d a 518 8d, Stettiner u. Schleſiſcher rother 508 
7d a 518 8d ger Or. 62 f r Buſh. Gerſte, Oſtſee⸗, große 328 
Sd a 338 4d, kleine 31s dd a 328 Od zer Dr. 53½ & ser Buſh. 
Hafer, Dän. 228 dd a 238 Od e Or. 40 f ger Bſh. Bohnen, 
Hamburg und Emden 428 Od a 428 6d % Dr. 63 8 ger Buſhel. 
Erbſen, Oſtſee⸗ und Däniſche 39s Od a 39s 11d % Dr. von 65 & 
47 d Feb Rohzuck 

ondon, 8. Februar. Rohzucker flau und niedriger verkauft. 
Caffee fand gute Kaufluſt, Cevlon zu etwas beſſeren Preiſen. Thee 
9 in Auction zu niedrigern Preiſen. Reis flau. Salpeter flau. 
zaumwolle lebhaft, mit guter Frage und beſſer bezahlt. Roheiſen 
ſtieg auf 68, 3. Zinn in ausgedehntem Geſchäft, Straits 858, Banca 
868. Zink preishaltend. In Kupfer wurde zu beſſeren Preiſen viel 
gekauft. Leinſamen feſt. Leinöl behauptet, 37. 9-33, bis Juni 39. 
3. Rüböl und Cocosöl ohne Aenderung. Petroleum matt, 2. 7 — 
2. 6. Talg etwas beſſer, disp. 46. 9, Oct.⸗Dec. 49s. 
Wollberichte. 

5 Breslau, 9. Februar. Die letztwöchentlichen Umjäge waren 
wieder etwas bedeutender und betrugen ca. 1800 Er, meiſt Unga⸗ 
riſche und Ruſſiſche Kammwollen von 58— 68 8, welche von einem 
Thüringſchen Hauſe und. der hieſigen Kammgarn⸗Spinnerei genom⸗ 
men worden ſind. Im Uebri en haben noch ca. 100 Er Polniſche 
Tuchwollen zu unveränderten Preiſen Abnahme gefunden. Neue Zur 


fuhr ca. 800 Er. 
Frachtberichte. 


1. d. M. ſind hier ſowohl für hier als auswärts liegende Schiffe 
bla: Frachten geſchloſſen: Nach 5 su 
icklow 228, Briftol 188 3d, Gloſter 178 3d, Belfaſt 183 6 Ldad 


Tee: und Stromberichte. 

Her ug 8. Februar. In den ee eingekommen: Brigg 
Betty, Voß, von Neweaſtle mit Kohlen. us dem Hafen gegangen: 
Schooner Doris, Becker, nach Kragerde in Ballaſt, um daſelbſt eine 
Ladung Eis zu laden. N 

Von nordwärts retournirt: Vergangene Nacht Axelhuus (D.), 
Goll, war bis zur Höhe von Anholt. 

Wind: Morgens W NW., einfach gereffte Marsſegels Kühlte; 
Mittags W., do. Morgens Gewitter, ſpäter heiter. Therm. . 5% R. 

Briſtol, 7. Februar. Das Preuß. Schiff Edwin, Schaffer, 
von Swanſea, ift heute in das Dock geſchleppt. (Siehe London.) 

Lon don, 8. Februar. Capt. Ehen vom Memeler Schiff 
Edwin, von Swanſea nach Barcelona beſtimmt, berichtet: Ich ver⸗ 
ließ Swanſeg am 20. Januar, kam bis zu den Scilly⸗Inſeln. Am 
1. Febr. ſetzte der Wind nach WSW. und WNW. um und wurde 
zum Orkan mit Donner und Blitz. Letzterer beſchädigte das Schiff 
am Stern, ſchlug in den Beſahnmaſt, tödtete einen Mann und be⸗ 
ſchädigte einen anderen. Es ſtellte ſich heraus, daß das Schiff 8“ 
Waſſer 70. Stunde machte, jo daß ich auf Penarth Rhede abhielt. 
Sonntag Nachmittag erhielt ich bei Foreland einen Lootſen, welcher 
das Schiff öſtlich von den Holmes brachte und obſchon 95 Faden des 
einen und 75 Faden des zweiten Ankers ehe waren, war das 
Schiff dicht bei den Engliſh grounds in gefährlicher Lage. Am 6. 
ftillte das Wetter etwas ab, ſo daß der eine Anker mit 75 Faden 
Kette aufgebracht werden konnte, den andern Anker ließ ich ſchlippen 


und ſegelte nach Kingsroad. 
Breslau, 9. Februar. Oberpegel 16 Fuß 5 Zoll, Unter⸗ 


pegel 3 Fuß 1 Zoll. 
Sund Liſte. 2 
mi 


DM latSilbe Gertrud ae ll Belgt Reinte 
‚Mathilde Gertruida Wiebes Pillau elgien einſamen 
Wind: Den 7. Febr. W., a WN W., 8. Morg. WNW. 
Hamburg, 9. Februar. 

Louis- und Friedriebsdor ,..... .. 10 w 158 vollw. d, Stück i. Beo. 
Hanb, Crt. 4- und 8-5ß-Stücke . . 1258 e Crt. für 100 v Beo. 
Dan, grob Courant... 2019/8 Rg für 300 e Bew, 
Preussische Thaler . van e = Hein 

do. 4- u. 8-pGr.-Stücke . 152 5 - 
Louis- und Friedrichsd’or. .. . . 37 ½ 0/5 schlechter als Beo. 
Louis und Friedrichsdor. ... . 13 14% d. Stück in Ort, 


Preuss. Thaler a 40 ß Crt. .. . . 127% 72% rt. für 100 v Beo. 
Wechsel- Course. 
Amsterdam 


— —ñ—ͤ—m ä 2 


2 Mt. 155½ 
2 Mt. 155½ 


Berlin 
Breslau — 


d. de 
Amsterdam 


Stadlverordneten-Verſammlung. 
Am Dienſtag, den 13, d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 10. Februar 1 


1653] Bekanntmachung. 
In das Procuren-⸗Regiſter iſt zufolge Verfügung vom 30. Ja⸗ 
nuar heute eingetragen: 
Bez ichn 10 des J Inhabers: e 
ezeichnung des Firmen⸗ ; 
Manie Heinrich Falkenhagen zu Rügenwalde, 
Ort der Niederlaſſung: 
Rügenwalde 
Bezeichnung der Firma: 
H. Falkenhagen. 


Rügenwalde, den 1. Februar 1866. 
0 Königliche Kreisgeriehts.beputatlon. 


„*** 


Saunier. 


Nach Königsberg i. Pr. 
rompt expedirt 

reusse‘, Capt. Heydemann. 
Neue Dampfer- Compagnie 


wird bei genügender Ladung 
A. J. Dampfer „der 
[627] 


Das im Jahre 1856 hier von Eichen⸗ 
holz erbaute Schiff „Delphin“, bisher 
geführt vom Capt. E. Siewerts, kupfer⸗ 
feſt und gekupfert, 350 Normallaſten 
gemeſſen, ſoll Mittwoch, den 21. Februar, 
Nachmittags 4 Uhr, durch mich in meinem 
Comtoir iffentlih an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verkauft werden. a 
Das Schiff liegt im hieſigen Hafen und kann 
jederzeit in Augenſchein genommen, auch das In. 
ventarium auf meinem Comtoir eingeſehen werden. 

Pillau, den 31. Januar 1866. 
16351 Fritz Dultz. 
Zucker⸗Auction. 


Aus einer Fallitmaſſe werde ich Freitag, den 23. Februar, 


Vormittags 10 Uhr 5 
191 Fäſſer gem. Melis⸗Zucker, 


lagernd Schmidts Hof, Wallſtraße % 38, öffentlich meiſtbietend 


verkaufen. r 
Proben find bei mir zu empfangen. 
Engelbre ht, 
[662] vereideter Makler. 


ſch und beſter Qualität, offerirt billigſt 


Rappkuchen % "nv 


Voss, Stettin. 


Die amtlichen Berichte der hieſigen Producten⸗Börſe find 
Nachmittags von 3 Uhr ab zu haben in F. Hessen land's 
Buchdruckerei und in der ee — 

Papier: und Echreibmaterialien- Handlung von 


August Bönecke, gr. Oderſtr. 5. 


Eiſeubahn⸗Frachtbriefe und ſämmtliche kautmänniſche For⸗ 
mulare find ſtets vorräthig bei August Bönccke. 


Tekanntmachung. 


Der Verkauf der einjährigen Kammwollböcke 
Franzöſiſcher Abſtammung aus der hieſigen Königlichen Stammſchäfe⸗ 
EN beginnt am 18. Februar er. Die Böcke find zu e 
mäßigen Preiſen in Klaſſen geſetzt und können auf Verlangen bis 
fach der ee 1790 e spater Hr 

ud rden zur Zucht brauchbare Mutterſchafe von Franzöſi⸗ 
ſchen Originalböcken belegt zum Verkauf geſtellt. For 


Königliche Academie Eldena. 1215] 
Hotel [667] 


Ein Gaſthof für 500 bis 1000 Rg wird zu pachten geſucht. 
Offerten sub En. 12 nimmt franco die Exped. d. Ztg. n 


Am J. Februar c. habe ich 8 
Paradeplatz Nr. 8, Ecke der Breitenſtraße, 
ein 2. Verkaufslager meines 
Cigarren-, Rauch- und Sehnupftaback - Geschäfts 
eröffnet, welches 10 neben meinem am Kohlmarkt ſeit 0 Jahren be⸗ 
e Geſchäft führen werde, und bitte ich, meinem neuen Unter⸗ 
nehmen daſſelbe Wohlwollen zuzuwenden, deſſen ſich mein 54 * 
547 


ſchäft erfreut. 
Hochachtungsvoll 
A. E. Meyer, 
Kohlmarkt s 19 und 
— Paradeplatz 8, Ede der Breitenſtr. 

NB. Die im Gefhäft Paradeplatz Nr. s früher geführten 
Fal Schreibmaterialien werde ich auch ſtets vorräthtg 
alten. 
1584] Ein junger Mann, welcher die Secunda eines Gymna⸗ 
ſiums beſucht hat, und beſtens empfohlen werden kann, ſucht in 
einem bieligem Waaren⸗Engros-Geſchäft eine Stelle als Lehrling. 
Näheres bei Her mann Block = 

[663] Für ein bieſiges größeres Speditions ⸗Geſchäft wird ein 

junger Mann mit den nöthigen Schultenntniſſen zum 1. April oder 
N als Lehrling geſucht. 5 , =, 

Selbſtgeſchriebene Offerten nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
unter G. A. 1. entgegen. 


[E65] Ein junger Kaufmann Rügens wünſcht den Ankauf von 
etreide gegen billige Proviſtonen zu übernehmen, und erbittet man 
gefälligst Offerten H. poste restante Altenkirchen, Rügen. 


lic!) Zu einem lucrativen, ſicheren Unter⸗ 
nehmen wird ein Capital von db — 6000 Thlr. 
unter den günſtigſten Bedingungen baldigſt 
geſucht. 


Gefällige Offerten werden unter Chiſſte 
S. J. Stettin durch die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. ; 4 

1576] Zu einem foliden rentablen Holz- 
Fabrikgeſchäft wird ein Theilnehmer mit 5 bis 
8,000 Thaler disponiblem Vermögen geſucht. 
Adreſſen werden unter &. & G. in der Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 


1548] Laſtadie, Wallftraße 36, iſt ein Comtolr nebſt flei⸗ 
ner Wohnung parterre zum 1. April zu vermiethen. Näheres Pla⸗ 
drinſtr. 4% 3b bei Win. Finger. 


Alles zusammen, was die 


usgeteg un uojfejeumso,T 


Druck und Verlag von F. Heſſenland in Stettin. 


Soeben erschienen lie ersten Nuhmern der neuesten Damenzeftung: 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


. im Aug behaltend, trügt 
ie „Biene“ mit Sammellleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Mode im Gebiete der Toilette 

und derweiblichen Handatbeit für selbstthätige, wirth- 
Anakin Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Mauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


— 


Post- 1 


führen 


aus alle Buchhandlungen und 


Bestellungen nehmen an und 


15681 
Berantmortliher Redacteur O tto Wolff in Stettin. 


